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Die Welkmeinung gegen den Hicherheikspakt.
Looſidge ſieht keine Möglichkeit für KAmeriſkad, Ireuhünder für die sicherhßeitspfänder zu werden.

Wie „Newyork World“ aus Waſhington melden, ſieht
präſident Coolidge keine Möglichkeit, wie die Ver-
einigten Staaten im Zuſammenhang mit den von Frank-
reich unterſtützten deutſchen Vorſchlägen einwilligen könnten.
Trenhänder für die Sicherheitspfänder zu werden. Präſi-
dent Coolidge habe ſeine Stellung den Frageſtellern des
Weißen Hauſes klargelegt. Er ſei der Anſicht, daß Ame-
rika gemeinſam mit den anderen Nationen an der Sicherheit
Europas intereſſiert ſei, doch trete er für die ſeit langem
geübte Politik ein, daß ſich die Regierung von Verpflich-
tungen, wie ſie vorgeſchlagen worden ſeien, zurückhalten
müſſe.

Die bisherige Diskuſſion über den
der Weltpreſſe

läßt klar erkennen, daß lediglich die Trabanten Frank
reichs, Polen und die Tſchechoſlowakei, die Grund-
gedanken der Briand-Note billigen. Die Erörterung in der
engliſchen Preſſe läßt dagegen nur den Schluß zu, daß der
Sicherheitspakt über kurz oder lang an der Ab nei
ung weiter Kreiſe in England und nament-lich in den Dominions ſcheitern wird. Nachdem

nun auch Amerika in aller Form das Amt des Treuhänders
von ſich gewieſen hat, ſind die Garantien die allein
den Sicherheitspakt wertvoll machen könnten, bereits hin
fällig geworden. Die Aeußerungen des polniſchen Außen
miniſters und die amtlichen Auslaſſungen in der tſchechiſchen
Regierungspreſſe ſind nur dahin auszudeuten, daß beide
Staaten die

Konjunkturgewinne aus dem Kriege
reſtlos zu verteidigen gewillt ſind und daß ſie gar nicht auf
den Gedanken kommen, etwa ihrerſeits für die Vorteile,
die ihnen aus dem Briandſchen Vorlage erwachſen, De ut ſch-
land Kompenſationen zu gewähren, ſondern im Sicherheits
pakt lediglich eine

Sicherheitspakt in

erneute Bekräftigung des Verſailler Diklats
erblicken. Alle Momente, die Deutſchland beſtimmen könnten,
Briands Plan beizutreten, ſind (omit nicht mehr akut,
und es erſcheint daher auch ein poſitives Ergebnis der
einzuleitenden Verhandlungen von vornherein mehr als
frag lich. Bemerkenswert bleiben die Verſuche ſeitens der
franzöſiſchen Gruppe, die Verantwortung für ein etwaiges
Scheitern des Sicherheitspaktes jetzt ſchon Deutſchland in
die Schuhe zu ſchieben, eine völlig unmögliche Konſtruktion,
wenn man bedenkt, wie grundlegend Briands Note von
dem deutſchen Memorandum, das übrigens nur eine Offerte
und durchaus keine Verpflichtung darſtellte, abweicht.
bngliſche skimmen gegen das Durchmarſchrechk.

London, 21. Juni. Die engliſche Preſſe ſteht nach wie
vor dem Sicherheitspakt ſehr kühl gegenüber. Die „Weſt-
minſter Gazette“ meint, es ſei klar, daß Frankreich keines-
falls automatiſch das Recht erhalten dürfe, durch Deutſch-
land zu marſchieren unter dem Vorwand, daß Polen be
droht ſei.

Sehr ſcharf äußert ſich Lloyd George im „Daily Chroniele“,
der an die ſchlechten Erfahrungen erinnert, die England
bisher mit den eigen mächtigen franzöſiſchen Ak-
tionen gegen Frankfurt und das Ruhrgebiet er-
lebt habe.

Vor allem aber ſind faſt alle Preſſeäußerungen aus den
gegen weitgehende BindungenEnglands auf dem Feſtland gerichtet. Solche Preſſe

ſtimmen liegen heute aus Montreal, Kapſtadt,
Singapur und Auckland (Neuſeeland) vor. Auch der
Führer der auſtraliſchen Arbeiterpartei, Charlton, der
als der nächſte Premierminiſter Auſtraliens angeſehen wird,
vertritt die Anſicht, daß der Pakt nur dazu führen würde,

eeccccccneno J dFiugtedjnik und Hordpolfuhrt.
Zuſammenarbeit Dr. Eckeners und Amundſens.

Hinſichtlich neuer Unternehmungen zur
der Arktis gibt ein Telegramm Dr. Eckeners an
a mundſen aus Friedrichshafen Zu neuen Hoffnungen
Anlaß, indem er ihm ſeine aufrichtigſten Glückwünſche zum
erſten erfolgreichen Verſuch, die Arktis mit Luftfahrzeugen
zu entdecken, übermittelt und in dieſem Sinne unter Be-
zugnahme auf die ſeinerzeitigen Beſprechungen mit Amundſen
in Newyork auf eine Zuſammenarbeit bei weiteren
Unternehmung en ähnlicher Art hofft.

ber Kampf mit dem kiſe,
DOoslo, 20. Juni. Ein Funktelegramm der Hejmdal be-
richtet Von den ſechs Teilnehmern des Nordpolfluges hat
Amundſen am meiſten gelitten. Am wenigſten
mitgenommen wurde Ellsworth. Amundſens Kameraden
jagen aus, daß er am meiſten von allen Leuten gearbeitet
hätte. Der allgemeine Geſundheitszuſtand iſt der beſte, von
der ungeheu ren Abmagerung abgeſehen. Amundſen
ſelbſt erklärt, daß die Fahrt zum Südpol nicht im geringſten
mit dem Nordpolflug in bezug auf Strapazen verglichen
werden könnte. Oft war man in Verſuchung, alle Hoffnungen
auf eine Rückkehr aufzugeben. Beim Start zum Rück
lug war man ſich klar darüber, daß er die letzteAusſicht war, mit dem Leben davonzukommen. Die Ei s
verhältniſſe erwieſen ſich als ünüberwindlich.
Amundſen erklärte weiter, daß der Verſuch, zu Fuß nach
r p Kolumbia zu gelangen, der Expedition den ſiche-
en Tod gebracht hätte. Die Stelle, wo die beiden Flug-

er lagen, machte einen ſchrecklichen Eindruck. Ein Mann
r Beſatzung ſchilderte ſie als eine Dantiſche Unter
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neue Gegenbünd niſſe hervorzurufen und zu
einem erneuten Wettlauf der Rüſtungen zu veranlaſſen.

Das Kabinett tritt am Montag zuſammen, um Chamber-
lains Berichte entgegenzunehmen, der dann am Mittwoch im
Unterhaus ſprechen wird.

Nach Berichten aus Genf ſieht man den Sicherheitspakt
in der Briandſchen Faſſung als ſehr bedenklich an.
Man hebt in Völkerbundkreiſen hervor, daß Feindſeligkeiten
infolge von Kongreßzwiſchenfällen ausbrechen können, ohne
daß eine der Parteien unbedingt Schuld habe und es ſei
dann fraglich, für wen England Partei nehmen ſolle.

Auch das Durchmarſchrecht Frankreichs wird dort als
ernſtes Hindernis für eine ehrliche Verſtändigung ange-

ſehen.

Bezeichnend iſt auch, daß ſich nach Meldungen aus Kopen-
hagen nunmehr auch Dänemark für einen Anſchluß an
den, Garantiepakt intereſſiert, um ſeine Südgrenze zu ſichern.

ötreiemunns Fragen
an den franzöſiſchen bo ſcafter,

Vormittag vomParis, 20. Juni. Die heute „PetitPariſien“ gebrachte Meldung, wonach Deutſchland über ge-
wiſſe Punkte der franzöſiſchen Antwort Aufſchluß verlangt
habe, gibt Veranlaſſung zu einem offiziellen Dementi und
gleichzeitig zu einer offenbar von der Regierung inſpirierten
Erklärung, die das „Journal des Débats“ heute abend ver-
öffentlicht. Zunächſt wird feſtgeſtellt, daß kein deutſcher
Schritt erfolgt ſei. Hingegen wird erklärt, es wäre
Tatſache, daß Außenminiſter Dr. Streſemann an den
franzöſiſchen Botſchafter in Berlin de Margerie im Ber-
lauf einer Konverſation gewiſſe Fragen gerichtet habe.
Dr. Streſemann wünſchte namentlich Genaueres über die
Bedingungen zu hören, die für DeutſchlandsAufnahme in den Völkerbund geſtellt werden und
eine genauere Jnterpretierung des Sinnes der franzöſiſchen
Note über die Jntervention Frankreichs im Falle
eines Konflikts im Oſten. Die franzöſiſche Regierung,
ſchreibt „Journal des Déebats“, wird vor Eröffnung von Ver-
handlungen Gelegenheit finden, die von Herrn Dr. Streſe-
mann berührten Fragen genauer zu präziſieren. Herr
de Margerie wird neue Zuſammenkünfte mit Dr. Streſe-
mann haben.

Die Anſicht der franzöſiſchen Regierung iſt folgende: Sie
verlangt von Deutſchland ohne Verzug Verhandlungen vor
der endgültigen Unterzeichnung und den Beitritt in den
Völkerbund. Andererſeits will ſie, daß die entmilitariſierte

0 e eaber zu dulden.

Rheinlandzone keine Schranke bilde, unter deren Schutz
Deutſchland einen der benachbarten Oſtſtaaten angreifen
könne. Der Brief Chamberlains an Briand vom 8. Funi

Zweifel beſtehen.
Briand noch immer mit Lob

laſſe darüber wohl keinen
Die Blätter überhäufer

wegen der Abfaſſung ſeiner Note, die Deutſchland in eine
gewiſſe Verlegenheit verſetzt habe. Der „Temps“ ſchreibt
es beſtünde kein Grund zur Annahme, daß die deutſche
Regierung ihr Angebot zurückziehen werde. Die Tatſache,
daß Deutſchland durch das Angebot Frankreich im Weſten
feſtlegen wolle, um ſich im Oſten Bewegungsfreiheit zu ſichern,
ſei unbeſtreitbar.

Ferner wird offiziös mitgeteilt, daß die Tſchecho
ſlowakei und Polen ihre vollkommene Zuſtim-
mung zu der franzöſiſchen Note an Deutſchland ausgedrückt
hätten. Veide Länder ſeien mit dem ganzen Gang der Ver-
handlungen vom erſten bis zum letzten Augenblick auf dem
Laufenden gehalten worden:; beide hätten erklärt, daß alle
Garantien, die ſie billigerweiſe erlangen konnten,
tatſächlich gegeben worden ſeien.

n
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welt von Eis und Schnee. Während der
des Wartens ſah man nur ein einziges Mal einen See-
hund, ein anderes Mal drei Schneegänſe, aber die
Tiere konnten nicht getötet werden. Die Beſatzung
hielt ſich während der ganzen Zeit, wenn ſie nicht an den
Flugzeugen arbeitete oder Meſſungen vornahm, in den Flug
zeugen auf, die kalt, eng und unbequem waren. Die metallene
Jnnenſeite war mit einer Eisdecke überkzogen. Von
Zeit zu Zeit wärmte man ſich den Körper an den Brennern,
Die Temperatur betrug 10 Grad unter Null. Am
ſchlimmſten war die Vorbereitung zum Start, da ſich
immer wieder Eismaſſen vor dem Flugzeug
auftürmten.

ganzen Zeite

Iageschroni k.
der Regierungserklärung und der neuen

führen können. Je ſchlechter

durch, das ein ſo

Papiere keine Angaben
Behauptung, daß ſie ihm von unbekannter Seite zugegangen

ſeien. fDos belgiſche Kabinett hat lich geſtern mit der Abfaſſung gemacht, in dem der
Beſetzung „des täriſchem Ungehorſam aufreizte.

ihre offenſichtliche
politiſchen
indem ſie die

C 1
ten Nachkriegsſtaaten gegen die Sonderpolitik Genfs

jſtano niſſe

Ein Genfer Schachzug.
Die hohe Politik hat auch den Völkerbund auf den Plan

gerufen. Wenngleich der öſterreichiſch- deutſche Zuſammen-
ſchluß von der franzöſiſchen Sicherheitsantwort nicht erwähnt
wird, gehört er doch zu den Beſtandteilen der Pariſer
Politik gegen Deutſchland. Man geht nicht ſehl, wenn
man annimmt, daß Chamberlain und Briand ger
legentlich ihres letzten Beiſammenſeins in Genf die übrigen
Herren des Völkerbundsrates noch einmal auf die Not
wendigkeit aufmerkſam gemacht haben, den Anſchluß Oeſter
reichs an Deutſchland zu verhindern. Die Vorbereitungen
dazu waren ja ſchon lange im Gange. Hat es ſich aber in
Genf diesmal um etwas neues gehandelt, ſo war es wahr-
ſcheinlich nur die Methode der Treibereien. Bisher hat
man Oeſterreich und Ungarn ſowohl in Anleihe- wie in
Verwaltungsfragen am kurzen Gängelband geführt. Die
Finanzminiſter hatten ſtets und ſtändig ihre liebe Mühe mit
der Deckung der Defizite und mit der Langſtreckung der An-
leihen von auswärts. Schließlich war es der Bukareſter
Tagung der Kleinen Entente aus Beſchönigungsgründen für

Lockerung in den Kopf gefahren, den
Blitz auf Ungarn und Oeſterreich

beiden Länder beſchuldigten, in ihrer Mitte
die kommuniſtiſche, Propaganda zu mindeſten

Ungarn iſt überdies der Vorwurf gemacht

rabzubenten,

ſordern, zuin
x

worden, es verwende Anleihegelder, die eigentlich für Sa-
nierungszwecke beſtimmt geweſen ſeien, für geheime
Rüſtungen Es beabſichtige, eine Reviſion ſeiner ihm
zudiktierten neuen Grenzen mit Gewalt herbeizuführen. Jn
Bezug auf den Rüſtungsenz wurf iſt es Graf Bethlen
in Genf gelungen, die von vornherein als bloße Phantaſi
aufgefaßten Nachweiſe Rumäniens, Jugoſlaviens
und der Tſchechoſlowakei glatt zu derlegen
Jhm hat dabei der Sachverſtändige des Völkerbundes für
derlei Fragen unterſtützt, da er nach wochenlanger Unter-
ſuchung der ungariſchen Verhältniſſe hatte feſtſtellen müſſen,
daß einer Verſchleuderung von Anleihegeldern
noch von geheimen Rüſtungen in Ungarn die Rede ſein
könne. Die Widerlegung iſt in Genf mit Befriedigung
aufgenommen worden, welche Tatſache wiederum in Ungarn
den denkbar günſtigſten druck gemacht hat Eine der
ungariſchen Regierung zugeſtandene freiere Verfügung über
ihre Etatsmittel, durch die der Beamtenſchaft die ſo not-
wendige 30prozentige Zulage bewilligt werden konnte, hat
ebenfalls die Stimmung gegenüber dem

weder von

Ein

Völkerbund milder
geſtimmt. Aehnlich erging es der öſterreichiſchen Regierung,
der die Freigabe eines Teiles der Reſte der Völkerbundes

anleihe zum Zweck der Fortführung der Bahnelektrifizierung

t erſtrebte Zielerſtlav-
hätte

Anſehens

S Dosgszugeſtanden wurd
liegt klar auf der Hand. D

WVülferhundC DUialLeDi derUnzufriedenheit der

t ſeinesi namentlich Oeſter-
deſto weiter greift die Einſicht

thaltbar

ſchließlich noch mehr zur Untergrabung

reichs und Ungarns geſtaltet,
kcher Zuſtand auf die Dauer u

Gemüter mit ein paar Brocken
zufrieden zu ſtellen, um auf dieſe Weiſe den Anſchlußges
danken und die Solidaritätsgefühle der Unterdrückten zu
mildern, ließ der Völkerbund es nicht auf ſogenannte Zuge-

ankommen. Es bleibt Aufgabe der beteiligten

T 17 J r n 1iſt Um aber die erregte

Staaten ſelbſt, ſich nicht von dieſen Netzen einfangen zu
laſſen: iſt die Beſtrebung derer in Paris, Prag und
Genf doch eine Lebensaufgabe der deutſchfeind
lichen Politik. Jn der Parierung des Genfer Schach-
zuges aber haben wir das Recht und die Pflicht, die um-
kreiſten Staaten nach Möglichkeit zu unterſtützen. Jſt es nicht
ſchließlich auch ein Ziel der franzöſiſchen Note, uns von
der Bedeutung dieſes Schachzuges abzulenken?

haus uchung bei Boriot.
Barbariſche Kriegsführung der Franzoſen.

Paris, 22. Juni. Jm Anſchluß an die geſtrige Ver-
nehmung des kommuniſtiſchen Abgeordneten Doriot und
ſeiner Familie durch den Unterſuchungsrichter wurde zu einer
Hausſuchung geſchritten, bei der intereſſantes Material zu
Tage gefördert wurde. U. a. entdeckte man Abſchrifter
von Telegrammen Abd el Krims, Papiere, die aus dem

Kriegsminiſterium entwendet waren, ſowie ein Operations
jplan des Generalſtabes von Abd el Krim, der nicht zur Aus-
führung gelangte. Doriot konnte über die Herkunft der

machen und begnügt ſich mit der

wird ein Zeitungsartikel zum Vorwurf
kommuniſtiſche Abgeordnete zu mili

Beide Abgeordnete werden
Marty

Poſtens des belgiſchen Kommiſigus bei der Rheinlands ſich wegen Hochverrats und wahrſcheinlich auch wegen Spio-
kommiſſion beſchäftigt.

Jn der Eröffnungsſitzung der internationalen Handelskammer die
in Brüſſel hat der Präſident der Brüſſeler Bank einer
Ueberzeugung Ausdruck gegeben, daß das Dawesgut
achten undurchführbar ſei.

8

Bei den Bezirkswahlen im Seinedepartement hat das Links-
kartell die Mehrzahl der Mandate erobert.

„Daily News“ will wiſſen, daß Abd el Krim Frankreich
Friedensvorſchläge unterbreitet hat.

4

nage zu verantworten haben.
W

Unter den beſchlagnahmten Dokumenten befindet ſich, wie
kommuniſtiſche „Humanité“ mitteilt ein von Colom-

bat unterzeichnetes Telegramm, in dem empfohlen wird,
die an der Arbeit befindlichen Rifleute durch Flugzeuge
bombardieren zu laſſen. Ein zweites Telegramm, unter
zeichnet Forrand, ſchreibt vor,

weder das Alter noch das Geſchlecht der dem Bombarde
ment zum Opfer gefallenen Zivilperſonen

zu erwähnen. Jm übrigen hat, wie der „Quoditien“ mit-
teilt, die Polizei in Albi und Lyon bei kommuniſtiſchen
Agitatoren Hausſuchung gehalten, die zur Beſchlagnahme
von Dokumenten geführt haben ſoll.

3
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Die Bloßkade der Kifßüſte,

Paris, 22. Juni. Der „Temps“ berichtet, daß Außen
miniſter Briand geſtern mit dem ſpaniſchen Geſandten
den Plan der Blockierung der Rifküſte geprüft hat, den dieh und die ſpaniſchen Sachverſtändigen ausge
arbeitet haben. Dieſe Verſtändigung hat es ermöglicht, ſo
t alle Maßnahmen zu ergreifen. Der Oberbefehlshaber

r franzöſiſchen Seeſtreitkräfte, Admiral Dumes nil führt
bereits die Ueberwachung proviſoriſch durch, die er auf
Aufforderung der Regierung ausgearbeitet hat.

W

Die ſpaniſchen Stellungen zwiſchen Tetuan und Tanger
wurden von ſtarken Rifabteilungen heftig grgggriſe n
mehreren Stellen gelang es den Rifkabylen in die ſpaniſchen
Stellungen einzudringen. Die Verbindung Tetuan-
Tanger iſt unterbrochen. Die Spanier haben 16
Tote und 35 Verwundete verloren.

zerfutl des franzöſiſchen Ginſskartells.

Paris, 22. Juni. Morel, der Führer des linken Flügels
der Sozialiſten hat geſtern erklärt, daß ſich eine Mehrheit
von 120 Stimmen für den Austritt der Sozialiſten aus dem
Kartell ergeben werde. Das bedeutet aber nicht, daß die
ſozialiſtiſche Kammergruppe künftig geſchloſſen gegen das
Kabinett Painlevé ſtimmen werde. Die Sozialiſten legen auf
die Feſtſtellung Gewicht, daß ſich je nach den gegebenen Um-
Umſtänden für oder gegen das Kabinett ſtimmen werden.

Die Marokkodebatte, die morgen ſtattfindet, wird wahr-
ſcheinlich durch einen neuen Antrag der Kommuniſten herbei-
geführt werden.

Ein politiſcher 5kundat in jtalien,
Der Zwiſchenfall Muſſolini--Sforza.

Rom, 21. Juni. Hier bildet das Tagesgeſpräch der
Zwiſchenfall aus der Freitagsſitzung der römiſchen Kammer,
in der Muſſolini den geweſenen Außenminiſter Grafen
Sforza einen Lügner und Verräter ſchimpfte. Es
iſt nicht allein die ungewöhnliche Form des Angriffes, die
Erſtaunen hervorruft. Man erinnert ſich, daß Muſſolini den
Grafen Sforza nach der Uebernahme der Macht in brüsken
Formen „abhalfterte“ und iſt deshalb der Auffaſſung,
daß tatſächlich tiefe ſachliche Gegenſätze und gewiſſe Un-
korrektheiten in der Amtsführung Sforzasdie Grundlage für Muſſolinis Ausfälligkeit ſind. Eine be-
ſondere Beleuchtung erhält der Zwiſchenfall durch den Um-
ſtand, daß ein Bruder des beſchimpften Grafen nach
einer Hausſuchung, die belaſtendes Material ergeben hatte,
in die Unterſuchungshaft abgeführt worden iſt.

Graf Sforza hat an den Senatspräſidenten ein Schreiben
gerichtet, in dem er erklärt, daß er den Miniſterpräſidenten
interpellieren werde vegen der ſchweren Beſchuldigungen
die dieſer in der Kammer gegen ihn wegen ſeiner politiſchen
Tätigkeit erhoben hat. Jn einer Mitteilung an die Agenzia
Stefani erklärt ſich Graf Sforza bereit, vor dem Senat
über ſeine geſamte Tätigkeit als Miniſter des Aeußern
Rechenſchaft abzulegen.

Polen will verhandeln.
Warſchau, 20. Juni. Unter dem Vorſitz Grabskis be-

ſchloß der Warſchauer Miniſterrat, die Wirtſchaftverhand-
lungen mit Deutſchland fortzuſetzen. Es ſoll nach den neuen
Direktiven der Abſchluß eines Handelsproviſorinums frei
wirtſchaftlichen Charakters erſtrebt werden.

Wie wir von unterrichteter Seite erfahren, hat die deutſche
Regierung, als Polen ſich aus Gründen ſeiner gegenwärtigen
Wirtſchaftslage für außerſtande erklärte, einen Handels-
vertrag mit Deutſchland zu ſchließen, den Vorſchlag
gemacht, ein proviſoriſches Abkommen auf derGrundlage gegenſeitiger zolltariflicher Meiſtbegünſtigung zu
ſchließen und dabei ein Kohleneinfuhr-Kontingent
für oſtoberſchleſiſche Kohle in Höhe von 60 000 Tonnen mo-
natlich zu gewähren unter der Vorausſetzung, daß
während der Dauer des Vertragszuſtandes die Liquidation
deutſchen Eigentums in Polen nicht erfolge. Einen Gegenvor
ſchlag hat die deutſche Regierung hierauf nicht erhalten. Sie
et aber deſſen ungeachtet, um die Verhandlungen zu be-
chleunigen und zu erleichtern, heute der polniſchen Delegation

den Entwurf eines detaillierten Abkommens zugehen laſſen.
Sollte Polen den angekündigten Zollkrieg beginnen, würde

Deutſchland zum Abbruch der Verhandlungen genötigt
ehen.

Die Unruhen in Lhing.
London, 22. Juni. Nach einer Reutermeldung greift ver

von Agitatoren aus Schanghai geführte Schiffahrtsſtreif
in Hongkong immer weiter um ſich. Auf einer Reihe eng-
liſcher Dampfer iſt die Beſatzung, ſoweit ſie aus Chineſen be
ſtand, deſortiert. In Kanton begann geſtern morgen der
Streik damit, daß die Chineſen in aller Ruhe und Ordnung
aus dem Konzeſſionsgebiet abzogen.

Wie aus Peking gemeldet wird, haben die Vertreter der
Mächte den chineſiſchen Außenminiſter benachrichtigt, daß ſie

ſofort Verhandlungen zu efner gütlichen Re-
gelung der Lage in Schanghai zu eröffnen wünſchen Falls
die chineſiſche Regierung es wünſcht, werden die auswärtigen
Legationen bei ihren Regierungen um Erlaubnis einkommen,
die chineſiſchen Vorſchläge über Reorganiſation der
internatioanlen Niederlaſſungen in Schanghai zu erörtern.

Chings Antwort un die Mächte.
London, Juni. Die chineſiſche Regierung betont in

Beantwortung der letzten Note der Verbandsmächte, daß die
Darſtellungen der Mächte über die letzten Vorfälle in China
nicht mit den Berichten der lokalen chineſiſchen Behörden
übereinſtimmen. Das chineſiſche Auswärtige Amt muß an
der Behauptung feſthalten, daß die freiwillige Polizei in
Hongkong das Feuer auf die unbewaffnete Menſchenmenge
eröffnet hat. Der in der vorhergehenden chineſiſchen Noten
vertretene Standpunkt müſſe völlig vertreten werden. Auf
die Erklärung der diplomatiſchen Kommiſſion, die Shanghai
beſucht habe, müſſe geantwortet werden, daß eine Beilegung
des Shanghaier Zwiſchenfalls nur durch die Löſung der
Fragen erreicht werden könne, die die Quellen von Miß
verſtändniſſen zwiſchen China und den Ausländern geweſen
ſeien. Die Mächtekommiſſion habe angedeutet, daß ſie keine
Vollmacht habe, ſich mit dieſen Fragen zu beſchäftigen und
ſei nach Peking zurückgekehrt. Die chineſiſche Delegation
habe nur bedauern können, daß ihre Bemühungen ergebvnis-
los blieben.

Die Vertreter von 48 Hochſchulen ſind geſtern in der
Hochſchüle für Recht zudemmengetreten und haben eine Ent-
ſchließung an den Außenminiſter und an den Kriegsminiſter
gerichtet, in der geſordert wird, die diplomatiſchen Bezies
hungen zu England abzubrechen und den Gouverneur von
Hongkong diſziplinariſch zu beſtrafen.

bin jupaner von Chineſen ermordet.
Nach einer Meldung aus Kanton wurde geſtern an der

Grenze des Ausländerviertels von Shaneen der Kaſſierer
des offiziellen japaniſchen Hoſpitals von einem unbekannten
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Chineſen durch Revolverſchüſſe getötet Der japaniſche Konful haft umſtrickt, ſondern daß eine gütige. Hand da iſt, die ib

auf allen Wegen führt, auch wo es dunkel und unwirtlhhat bei den Lokalbehörden ſchärfſten Proteſt erhoben.

Eine „Räumung“, die keine iſt!
22. Juni. Die ſeit der Ruhrbeſetzung von den

iſt geſtern geräumt worden.beſetzte Rheinbrücke dein Poſten zur Bewachung der Munition

Homberg,
Franzoſen
Es iſt jedoch
zurückgeblieben

öchwere Beſchuidigungen gegen hörſing.
Nach einer Mitteilung des „Stahlhelm“ ſollen der Magde-

burger Polizeipräſident Krüger und der Oberpräſident
Hörſing eine Schrottfirma bei der Militärkontrollkom- vorwärts dringen wollen.

„Dertagung“ des Möllerscorfer Prozeſſes,
Wien, 20. Juni. g7 den Zeitungen, die mit der Haltung

der öſterreichiſchen Regierung gegenüber dem Wöllers
dorfer Skandal von Anfang an unzufrieden geweſe
ſind, iſt vorausgeſagt worden, daß der Prozeß wie das Hor
berger Schießen enden würde. Tatſächlich iſt jetzt auch de
Wünſchen einiger Verteidiger auf Vertagung der Ver
hand lung ſtattgegeben worden.Das Blatt, das die ganze Wöllersdorfer Angelegenhei
überhaupt aufgerollt hat, „Der Abend“, ſchreibt zu dieſe
unerwartetem vorläufigen Ende dieſes Prozeſſes u. a. folgen
des: „Als der Wöllersdorfer Prozeß begann, wurde i
„Abend“ geſagt, daß er kaum zu Ende geführt werden dürfte
Es wurde von den Hintermännern des Herr
Sklarz geſprochen, die allen Grund haben, ihn z
ſchonen. Wenn alſo der Prozeß jetzt dieſe Wendung nimmt
ſo iſt ſie garnicht überraſchend. Nachdem ſich in Wöllersdor
die öſterreichiſche Verwaltung mit ihren Sektionschef und
Hofräten vom Finanz- und Handelsminiſterium blamier
hat, ſo iſt es nur in Ordnung, wenn ſich jetzt die öſterreichiſche
Juſtiz bloßſtellt. Vom Standpunkte der repu likaniſche
Oeffentlichkeit kann ſie ſich garnicht genug bloßſtellen. Es
paßt zu ihr, daß ſie die kleinen Betrüger hängt
und Sklarze laufen läßt.

Aus Stadt und Umgebung
Geborgenheit,

Es gibt kein ſchöneres Gefühl als das der Geborgenheit
Wenn man lange in der Fremde gelebt hat, unter Menſchen
die man nicht kennt, und dann heimkehrt, zurück in den Schoß
der Familie, dann weiß man erſt, was das bedeutet: wieder
geborgen zu ſein. Es iſt ein Ausruhen und Aufatmen und
die Gewißheit des Herzens, daß man nun feſten Fuß faſſet
kann.

Jch ging dieſer Tage einen Feldweg entlang durch hohe
Korn wie durch eine Gaſſe. Vor und hinter mir ſchloß ſich
der Weg: ganz einſam war ich zwiſchen den hohen Halmen
Nur die Lerche über mir: und nicht weit davon auf den
Nachbarfeldern das Rufen eines Bauern, der dort ſeiner
Arbeit nachging. Auch hier überkam mich das Gefühl der
Geborgenheit. Wars, weil ich der Natur ſo nahe war, die
uns mit vielen Härten des modernen Lebens verſöhnt, weil
ſie uns auf den Quell aller Kraft, zurückweiſt? War es des
Gedanke, daß eine Ernte im Felde ſteht, die uns vor Hunger
ſchützt: ich fühlte mich geborgen.

Auch der religiöſe Menſch kennt dieſes Gefühl. Er weiß
daß das Leben nicht blind vorwärts haſtet und ihn ſchickſal

iſt. Man nennt das Gottes-Kindſchaft, ein Sichfügen i
den Willen der väterlichen Güte, die von Anfang an wa
und immer ſein wird, auch wenn unſer kurzes Menſchen
leben zu Ende geht und unſere letzte Stunde winkt, in de
wir ganz einſam ſind. Sich dann geborgen zu wiſſen, iſt ei
tiefer und reicher Troſt.

Sich ſolches Troſtes zu vergewiſſern, ſollte man denken
müßte das Streben aller Herzen ſein, die nicht den letzte
Wert in den Zufälligkeiten des Lebens erblicken und übel
die Aeußerlichkeiten des Daſeins zur Jnnerlichkeit der Seell

Stürme ſtehen am Himmel des
miſſion den unziert haben, Kriegsmateriagl, das ihr zur deutſchen Landes, eine Zukunft liegt vor uns, die beſonders
Vernichtung übergeben war, nicht vorſchriftsmäßig zerſtört
zu haben. Dieſe Behauptung erſcheint ſo ungehenerlich und
für die beſchuldigten ſozialiſtiſchen Beamten moraliſch ſo
belaſtend, daß eine ſchleunige Erklärung Krügers und Hör-
ſings über dieſen Fall dringend erwünſcht wäre.

zurückgemwonnener Revpolutionsrausb.
Der Prozeß des Herzogs von Sachſen-Koburg-Gotha gegen

den Landesteil Gotha iſt jetzt nach faſt ſiebenjähriger Dauer
vom Reichsgericht zu Gunſten des Klägers ent-
ſchieden worden. Der Landesteil Gotha hatte nach der
Revolution ein Konfiskationsgeſetz erlaſſen, nach dem
dem Herzog die ihm auf Grund des Domänenteilungsgeſetzes
von 1905 zuſtehende Hälfte ent eignet wurde. Das Reichs-
gericht hat das Geſetz von 1918 für ungültig erklärt,
ſo daß der Herzog wieder in ſeine Rechte eintritt. Zu den
Streitobjekten gehören u. a. Schloß Friedenſtein bei Gotha,
das Muſeum in Gotha, Schloß Reinhardtsbrunn, die Stern-
warte und ſieben Oberförſtereien.

Deukſch die Haar immerdar!
„Deutſch die Saar, deutſch tauſend Jahr, deutſch immer

dar!“ Das iſt der Grundton der weihevollen Stunden, die
das deutſche Saargebiet gegenwärtig erlebt. Der Sturm
brauſender Begeiſterung und höchſter Feſtesfreude hat die
Herzen von 700 900 deutſchen Menſchen im Saarlande er-
e Und es iſt unmöglich, die Eindrücke wiederzugeben,

ie ſich bei einem Gang durch die Stadt in überwälti-
gender Weiſe aufdrängen. Man übertreibt kaum, wenn
man ſagt, daß die Häuſer ganz erſticken in einer Ueberfülle
von Fahnen und Fähnchen, von Blumen, Tannengrün und
Lämpchen. Und nicht nur in den großen Straßen, nein, bis
in die dunkelſten Winkel der Gaſſen, in denen ſonſt nur die
Not wohnt, hat die Hand der Aermſten des Volkes die Liebe
und Treue Zum Vaterlande in rührender Weiſe bekundet.

Man kann dies alles nicht erleben, ohne im tiefſten er
a zu ſein von der elementaren Wucht, mit der ein

utſcher, vorübergehend vom Mutterlande abgetrennter
Bruderſtamm in friedlicher und darum doppelt eindrucks-
voller Weiſe ſeine untrennbare Verbundenheit
mit der tauſend jährigen Geſchichte des deut-
ſchen Rheinlandes bekundet.

Glockengeläute von allen Kirchen des Saargebiets leitete
am Sonnabend die feierlichen Veranſtaltungen zur rheiniſchen

ahrtauſendfeier an der Saar weihevoll ein. Freudenfeuer
euchteten von allen Höhen des Landes und künden von der

u und dem Stolz der ganzen Bevölkerung über die
Zugehörigkeit zu r deutſchen Vaterland. Alle Turn-
und Sportvereine n ch auf dem Sportplatz verſammelt,
um den vaterländiſchen Schauſpielen auf der proviſoriſchen
Freilichtbühne und den ſportlichen und turneriſchen Ver-
anſtaltungen beizuwohnen. Bei Beginn der Dunkelheit wurde
zur ehung der Sonnenwendfeier ein rieſiger Scheiter-
haufen m Talkeſſel errichtet und in Brand geſteckt, während
Maſſenchöre ſaarländiſche Lieder ertönen ließen.

Darauf hielt Pfarrer Reich ard eine Gedankrede, in der
er ewige und treue Zugehörigkeit des Saar-
landes zu Deutſchland hervorhob. Die Volksabſtim-
mung im Jahre 1935, in der wir entſcheiden ſollen, ob
wir zu Deutſchland oder Frankreich gehören oder ob wir ein
Völkerbundsſtaat ſein wollen, die habe das Saarland dem
Grund nach bereits lange und deutlich

für Deutſchland entſchieden.
Sie könne nicht mehr zweifelhaft ſein. Wir aber wollen geloben, daß wir verein mit reinem Herzen daſtehen wolle
wenn der herbeigeſehnte Tag der en r p.idung naht.

Mit dem Deutſchlandliede und anderen vaterländiſchen
Geſängen klang die Feier aus.

Am geſtrigen Sonntag fanden Feſtgottesdienſte ſtatt, an
die ſich auf verſchiedenen Plätzen Konzerte anſchloſſen. Jn-
zwiſchen hatte ſich eine große Anzahl Gäſte im ſtädtiſchen
Saalbau zu dem eigentlichen Feſtakt verſammelt. Bemerkt
wurde die Anweſenheit des ſaarländiſchen Mitgliedes der
Regierungskommiſſion Koßmann, während die übrigen
Mitglieder der Regierungskommiſſion, wie es heißt, das
Saargebiet während der Feſttage verlaſſen haben. Nach
muſikaliſchen Darbietungen hielt der erſte Vorſitzende des
Feſtausſchuſſes, Stadtſchulrat Bongard, die Feſtrede.

Dunzigs Bekenntnis zum Deutſchtum,

Danzig, 22.. Juni. Geſtern fand hier eine große Kund-
gebung mit dem Motto: „Dies Land iſt deutſch und
will deutſch bleiben!“ auf dem Flugplatz ſtatt, zu
dem ſich viele Tauſende eingefunden hatten. Namentliche
deutſche Vereine des Freiſtaates hatten Abordnungen von
Fahnen entfandt, deren Vorbeimarſch faſt dreiviertel Stunden
dauerte. Nachmittags veranſtalteten die Jnnungen einen Um-
zug mit ſymboliſch geſchmückten Wagen.

Die Gewerkſchaften hatten eine Feier unter dem gleichen
Motto bereits am Sonnabend veranſtaltet. Eine kleine Gegen-
demonſtration der Kommuniſten wurde von der Polizei
mühelos zerſtreut.

Die juhrtaujendfeier in der engliſchen Preſſe,
London, 22. Juni. Die „Times“ bringen einen aus-
führlichen Bericht über die Jahrtauſendfeier, wobei die Rede
Adenauers größte Aufmerkſamkeit erregte. Der Bericht-
erſtatter der „Times“ bezeichnet ſie als eine „Kampfrede“.
Die Deutſchvölkiſchen Feiern Behandelt er mit einer gewiſſen
Aufmerkſamkeit. Die Rede des Grafen Reventlow, in
der eine aktive Rußlandpolitik empfohlen wird,
hebt er beſonders hervor. Jm übrigen müſſe betont werden,
daß gerade das Schlagwort von den vergewaltigten Völkern
höchſt unklug ſei. w. v verzichtet auf alle Groß-
machthoffnungen, wenn es ſich jetzt auf das gleiche Niveau
wie die farbigen Nationen Aſiens ſtelle (Gut gebrüllt,
Löwe! Hat uns nicht die Entente, in der England eine gar
wichtige Rolle ſpielt, ſelbſt auf dieſes Niveau gedrückt?)
Selbſt in England betrachte man den gegenwärtigen Zu-
ſtand Deutſchlands als im ſchlimmſten Fall vorübergehender
Art, (wovon wir nichts merken!).

klimmen,

für unſere Jugend hart ſein wird; wie will man das er
tragen, wenn nicht in dem Bewußtſein, daß es keine Zu
fälligkeit iſt, ſondern eine Schickung, die zur Bewährung

führt!

Unſichtbare müſſen ſie erFleiſch
des Lebens

Geborgenheit

das Leben: wir
nicht umgehen, weil es

Schweiß koſtet. Aber droben winkt die Krone
für das Diesſeitige das Gefühl traulicher
für das Ewige ſelige Hoffnung.

Stufen hat
dürfen ſie unun

zum Gumngſigl- Jubiläum
„Vom Verein ehemaliger Domſchüler wird uns folgendes

mitgeteilt: Die Friſt zur Anmeldung der Teilnehmet
am Jubiläum iſt bis morgen, Dienstag, den 23. Juni
1925 verlängert worden. Die Liſte wird dann geſchloſſen
weil ſie ſpäteſtens am Mittwoch in Druck gegeben werden
muß. Es ergeht deshalb an alle ehemaligen Domſchüler daß
Erſuchen, ſich ſofort beim Vorſitzenden, Dr. Penkerh
Poſtſtraße Nr. 14 anzumelden, auch wenn der eine odet
andere bisher verſehentlich noch keine Einladung erhalten
haben ſollte.

Der für kommenden Freitag vorgeſehene Fackelzug
beginnt mit Rückſicht auf die ſpät einſetzende Dunkelheit erf
um 9 Uhr abends pünktlich vom Schulhofe des
Gymnaſiums aus. Daſelbſt werden auch die Fackeln aus
händigt. Die Namen der Straßen, durch welche der Fackelz
geht, werden noch bekannt gegeben.

Es wird dringend gebeten, daß alle in Merſeburg woh
nenden ehemaligen Domſchüler ſich am Fackelzug beteiligen
Daß die auswärtigen Feſtteilnehmer, welche ſchon am Freite
hier ſind, ſich ebenfalls anſchließen, iſt ſelbſtverſtändlich

Die Ausgabe der Feſtkarten, Feſtabzeichen uſw. er
folgt nur in „Müllers Hotel“ ab Freitag vorm. 10 Uhr

lurn- und öportfeſt des Pomgumnoſiums,
Nur wenige Tage noch trennen uns von der 350 jährige

Jubelfeier des hieſigen Domgymnaſiums. Es wird eder Merſeburger Stiftsſchule würdiges Feſt werden. An
erſten Feſttage, dem Sonnabend, findet ein großes Turn
und Sportfeſt auf dem Sportplatz des Sportvereins 189
ſtatt, der ſeinen Platz zu dieſem Zweck in liebenswürdige
Weiſe zur Verfügung geſtellt hat. Für die ſportlichen Kämpf
haben 6 auswärtige Anſtalten über 100 Teilnehmer ge
meldet: König-Wilhelm-Gymnaſium-Magdeburg, Latine
und Reformrealgymnaſium-Halle, Oberrealſchule We
ßenfels, Staatliche Bildungsanſtalt Naumburg Laß
desſchule Pforta. 4 Jahresklaſſen kämpfen in 13 Ein
zel- und zwei Mannſchaftskämpfen um den Siegespreis.

Harte und ſpannende Kämpfe ſind bei der durchweg guten
teilweiſe erſtklaſſigen Beſetzung der Felder zu erwarten Vo
geſehen ſind an Kämpfen: in Klaſſe 1 (Jahrg. 06,älter) l
Meter 400 Meter, Diskuswurf, Kugelſtoßen: in Klaſſe
(07,/089) 200 Meter, 800 Meter, Speer- und Diskuswu
Olympiſche Staffel; in Klaſſe 3 (09/10) 100 Meter, 90
Meter, Handballweitwurf, Dreikampf: in Klaſſe 4 (11 ſpäter
100 Meter, 10 mal 100 Meter Staffellauf. Die Vorkämp
beginnen ſchom am Vormittag 10 Uhr, die Hauptkämpe
nehmen den Nachmittag von 2 Uhr ab ein. Um 3 Uhr ſoll
ein Schauturnen, beſtehend aus Maſſenfreiübungen und Rieerung der Klaſſen I 4, von dem net der Könne

r Domſchüler Zeugnis ablegen. Auch Wettſpiele, Fau
ball und Stockball, werden ausgetragen.

So kommen die volkstümlichſten Leibesübungen bei dieſer
Schülerfeſt zur Geltung. Den Siegern in den leichtathlettſchen Wetttampfen winken ſchöne Plaketten oder
kränze als Preiſe, die vom Verein ehemaliger Domſchület
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Staffel
für alle Kämpfe, vom Sportverein 99 für die Olympiſche

eſtiftet worden ſind. Freunde und Anhänger des
Sports ſind zu dieſem Feſt herzlich willkommen. Eintritts-
geld wird nicht erhoben.

Staatliches Domgymnaſium. Bei Gelegenheit der 350.
Jubelfeier des Gymnaſiums wird im „Tivoli“, am Sonn
tag, den 28. Juni 1925, abends 8 Uhr, von Oberprimanern
der Anſtalt und von ehemaligen Schülerinnen des Lyzeums
„Das Nürn bergiſch Ei“ von Walter Harlan, ein Schau
ſpiel aus der Zeit Hans Sachſens als Feſtſpiel geboten, das
in launiger, aber auch ernſter Form die Erfindung der
Taſchenuhr zum Jnhalt hat. Wir kommen auf das inter
eſſante Werk, das in Merſeburg nunmehr ſeine Erſtaufführung
erleben wird, noch eingehender zurück und können einen
Beſuch nur dringend empfehlen, zumal die Preiſe der Plätze

1,75 und 1,25 inkl. Steuer nicht hoch bemeſſen ſind. (Vergl.
die Anzeige im heutigen Blatte.)

Hoher Beſuch weilte am Nachmittag des
unſerer Stadt. Aus Leipzig hatten etwa 200 Mitglieder
des Reichsgerichts auf großen Kraftwagen einen Ausflug
unternommen, der fie nach Merſeburg führte. Die Gäſte,
unter denen ſich auch der Reichsgerichtspräſident Dr. Simons
befand, beſichtigten die Sehens würdigkeiten unſerer Stadt
und hatten beſonders bei der Dombeſichtigung ihre Freude
an den hiſtoriſchen Erinnerungsſtätten. Die Beſucher äußer-
ten lebhaftes Bedauern darüber, 30ß ſie nicht länger in der
prächtig geſchmückten alten Biſchofsſtadt weilen durften, da ſie
eine Theatervorſtellung ins Lauchſtädter Theater rief.

„Des Geigenherzogs Prediger.“ Die Aufführung des be-
kannten Heimatſpieles unſerer Merſeburger Dichterin Marga-
rete Wedding begegnet allgemein regſtem Jntereſſe. Das
Stück, das in ſeinem 1. Akt in Lauchſtädt, in den drei anderen

Sonnabends in

in Merſeburg Schloß und Dom) ſpielt, iſt ja auch für
unſere Stadt wie geſchaffen. Die Vorbereitungen nehmen
rüſtig ihren Fortgang Wie wir hören, ſind die Haupt-
rollen wieder von den bewährten Kräften beſetzt, die ſchon
bei 2er Uraufführung im Schloßgartenſalon dem Stück
zum Erfolg verhalfen. Diesmal wird das Spiel dreimal
zur Aufführung kommen, davon zweimal in Lauchſtädt:
am Sonntag, den 28. Juni, nachmittags im Goethe-theater für jeden, der einen Ausflug nach dem nahen Lauch-
ſtädt mit einem Beſuch im Theater verbinden will. Am
folgenden Montag wird dann das Stück im Rahmen des
350 jährigen Gymnaſialjubiläums geſpielt. Jn Merſe-
burg ſelbſt iſt dann am Mittwöch, den 1. Juli, abends
im „Tivoli“ noch ein letztes Mal Gelegenheit gegeben, das
Heimatſpiel kennen zu lernen. Niemand ſollte ſich dies ent-
gehen laſſen! Alles Nähere ergeben die Anzeigen in dieſer
Zeitung.

Der Podolsky-Matzantke Tanzſtundenzirkel verſammelte
am Donnerstag abend ſeine Teilnehmer und deren Ange
hörige zu einem Abſchiedsball bei Rülke, der äußerſt har-
moniſch und amüſant verlief. Namentlich ein Masken
Kottillon fand lebhaften Beifall und erweckte viel Heiterkeit.

Ringreiten in Meuſchau. Das am geſtrigen Sonntag von
der Jugend veranſtaltete Preis-Ringreiten war für Meuſchau
ein beſonderer Feſttag. Das Garten- Konzert mußte leider
ausfallen, da das Wetter einen längeren Aufenthalt im
Freien nicht erlaubte, Bei dem Reiten gingen als Sieger
hervor: 1. Otto Mittag, 2. Georg Kundius, 3. Fritz

Bauer, 4. Kurt Köder zAnſchließend an das Reiten nachmittags im Kaffeehaus
bildete am Abend ein flott beſuchter Ball den Abſchluß
des ſchönen Jugendfeſtes.

Wetterausſichten. Für das mittlere Norddeutſchland: Et
was wärmer, aber noch größtenteils wolkig mit Regen
fällen. Für ganz Deutſchland: Fortpflanzung der Regen
fälle nach Weſten und Süden. Jn Norddeutſchland etwas
Befſerung des Wetters und Erwärmung.

MWerſwerein Amonidkwerk Merſeburg.
Trotz der „Hetze vom „Klaſſenkampf“, „Volksblatt“ und
ähnlichen Blättern, die an Gemeinheit, Verlogenheit und
Niedertracht nicht überboten werden kann und ſich be
ſonders gegen den bekannten Führer Nikolaus Schäfer richtet,
marſchiert der nationale Gedanke auch auf dem Keungwert

Nikolaus Schäfer zu hören iſt immer ein ErlebnisGeſtern ſchien er in beſonders guter Form zu ſein. Schon
lange vor 9 Uhr war der große Saal im „Marslatour“
überfüllt. Stürmiſch wurde der Redner begrüßt. Mit hin
reißendem Schwung und vollendeter
er das Thema:

„Durch Werksgemeinſchaft zur Volksgemeinſchaft!“
Scharf rechnete er mit den beiden großen Lügen, ohne deren
Beſeitigung es immer ſchlimmer werden muß ab: „Marxis-
mus und Verſailles!“

Das ſind die beiden Todfeide, die uns wie zwei Vampyre
das Blut ausſaugen, die zwei furchtbaren Lügen, in deren
Banne wir ſtehen, die uns mehr und mehr um den Ver-
ſtand und um den Selbſterhaltungstrieb bringen und die zu
beſeitigen wir zu feige ſind: die Kriegsſchuldlüge von
Verſailles und die Wirtſchaftslüge des Marxismus.
Beide ſtehen im Zuſammenhange und ſind auſeinander an-
gewieſen. Bricht die eine zuſammen, ſo ſtürzt auch die andere.
Beide ſtehen in einer Art Notgemeinſchaft in Einheitsfront.
Beide haben dasſelbe gewollt und erreicht. Beide haben das
ſelbe Ziel und benutzen dieſelben Mittel, wenn auch zu ver-
chiedenen Zwecken. Erreicht haben ſie den Zuſammenbruch
es von beiden gehaßten deutſchen Staates als das Gefäß

der deutſchen Wirtſchaft. Jhr Ziel iſt die Beſeitigung der
deutſchen Wirtſchaftsfreiheit. Nur die deutſche Wirt-
ſchaftsfreiheit war fähig, den ſozialen Grundſatz zu prägen:
„Gemeinnutz geht vor Sondernutz!“ h

Die alte deutſche Wirtſchaftsverfaſſung hat aus der ſeeli-
ſchen Veranlagung unſeres Volkes heraus den Gedanken der
Wirtſchaftsfreiheit auf die edelſte ſittliche Grundlage geſtellt,
die nur denkbar iſt: auf den Gedanken der perſö n lichen
Treue, der nicht als einſeitiger, ſondern als gegenſeitiger
gedacht und verwirklicht war. Erſt die jüdiſche marxiſtiſche
Entwicklung hat dieſe Veredelung und Vergeiſtigung des freien
Wirtſchaftsgedankens zerſtört. Sie hat den verpflichtenden
Treugedanken erſetzt durch den ungeiſtigen und zu jedem
Mißbrauch geegneten Gedanken der Solidarität einander
fremder und feindlicher Jntereſſen, der in Wahrheit alſo
kein Wirtſchafts ſondern ein Kampfgedanke iſt. Es gilt
den fälſchenden Solidaritätsgedanken zu erſetzen durch den
gegenſeitig bindenden deutſchen Treugedanken. Diesiſt natürlich nicht möglich im Verhältnis von Organiſation
zu Organiſation, alſo nicht von Arbeiterverband zu Unter-
nehmerverband, ſondern nur innerhalb der Organiſation
und als ſolche kann nur in Frage kommen der Betrieb ſelbſt,
r da weder werden w was er war und was er ſein

reuverband zwiſchennd eher z ſich Unternehmern
Nicht die wirtſchaftliche Entwicklung, ſondern das Ver-

brechen des Marxismus hat den deutſchen Arbeiter wurzellos
und heimatlos gemacht. Man ermeſſe den deutlichen Zwie
ſpalt, der durch die Wahnſinnslehren, wie die des Klaſſen-
ka fes, in das Leben einer Nation getragen wird. Man
mache ſich klar, was dieſe jahrzehntelange Vergeudung geiſti-
gen und ſittlichen Kapitals bedeutet. Weil man es zuließ,

Meiſterſchaft behandelte

hoher mineſiſcher Beſuch in Berlin.
(Eigene Radiomeldung.)

Berlin, 22. Juni. Geſtern abend iſt von Paris kommend
in Berlin der höchſte politiſche Beamte Chinas, der Generab
ſekretär des r Präſidenten, General Hſu Shu Tſung
u längerem Aufenthalt eingetroffen. General Hſu ber
indet ſich zu Studienzwecken auf einer Weltreiſe. Mit dem

General iſt eine große chineſiſche Delegation, beſtehend aus
chineſiſchen Politikern, Militärs und Technikern nach Berlin
gekommen. Jhnen zu Ehren ſind mehrere Empfangsfeſt
lichkeiten geplant. Vor ausſichtlich wird der Reichspräſi-
dent den Vertreter des chineſiſchen Statthalters in Audienz
empfangen. Auch die Reichsregierung wird wahr
ſcheinlich in den nächſten Tagen einen Empfangsabend ver
anſtalten Jm Hauſe der chineſiſchen Geſandtſchaft werden
an mehreren Abenden Feſtbanketts ſtattfinden. General Hſu
Shu Tſung wird mit ſeinen Begleitern nach Hamburg,
Eſſen, München, Frankfurt und Leipzig und außerdem noch
eine Reihe wichtiger Jnduſtrien aufſuchen. Seine Ankunft
in Berlin wurde geheimgehalten, da man befürchtete, daß
die Anhänger der Suo-Ming-Tang in Deutſchland Proteſt
kundgebungen veranſtalten würden.

Das Deitheimer Reichswehr- Unglück.

(Eigene Radiomeldung.)
22. Juni. Vor dem erweiterten Schöffengericht

begann hier heute der Prozeß gegen den Oberleutnant
Jordan vom Pionierbataillon 6 in Minden, dem vor
geworfen wird, in Fahrläſſigkeit den Tod von 80 Reichs
wehrſoldaten verſchuldet zu haben. Am 31. März 1925
hatte Jordan bei einer Manöverübung Truppen in der
Nähe von Veltheim über die Weſer zu ſetzen. Er belaſtete die
Fähre mit 161 Mann, während nach der Meinung der
Sachverſtändigen 125 Mann höchſtens auf der Fähre unter
gebracht werden durften.
zu dem ſchrecklichen Unglück, dem 81 Menſchenleben zum
Opfer fielen. Etwa 100 Zeugen und eine Reihe von Sach-
verſtändigen ſind aufgeboten. Der Angeklagte gab eine Schil-
derung der Maßnahmen, die er ſeinerzeit in Ausführung
des Befehls, die Soldaten auf einer „fliegenden Brücke“

über die Weſer zu ſetzen, getroffen hat. Er bekundet, daß
gegen eine Belaſtung der Fähre mit 200 Mann nach den
Vorſchriften nichts einzuwenden ſei. Er habe dieſe
ausprobiert und für vollgültig gehalten.

Minden,

Vorſchrift

r e

den

nur
man den Arbeitern die Arbeitsehre ſtahl, weil man
deutſchen Arbeiter an die Jrrlehre glauben ließ, daß
mit der Zerſtörung und der Vernichtung des einzelnen Be-
triebes er ſeinen Lebensſtand erhöhen könne, deshalb ſind
wir dahin geraten, wo wir heute ſtehen. Marxismus gibt es
nur in und mit Warenmangel und der Marxismus hat ein
Lebensintereſſe an der Unterdrückung der Produktion Unſer

überlaſſen iſt, die den Mut gefunden haben, r
fachen materiellen Schwierigkeiten ſich loszulöſen vom Mar

aß die Arbeiter künſtlich betriebsfremd und ſchließlich be-triebsfeindlich gemacht wurden, weil man es iſeg daß

ganzes öffentliches Weſen iſt heute falſch gegliedert, iſt auf-
gebaut auf den jüdiſch-marxiſtiſchen Gedanken der Wirtſchafts
zerreißung. Jſt es nicht wahnwitzig, ein Volk zu organi-
ſieren auf der Grundlage des verfluchten Klaſſenkampfge
dankens? Unſere ganze Zukunft iſt abhängig von der Her-
ſtellung deſſen, was wir deutſche Arbeits gemeinſchaft nennen.
Die Herſtellung der deutſchen Volksgemeinſchaft iſt abhängig
abſolut abhängig von der Herſtellung der Werksgemeinſchaft.

Es iſt traurig, daß dieſe Arbeit denjenigen Arbeiterkreiſen
unter tauſend-

xismus und die in Begeiſterung und Treue für ihr Vater-
land das Vaterhaus ſuchen. Was hat die deutſche Jnduſtrie
bis jetzt getan? Mit wenigen Ausnahmen Nichts! Will
ſie nicht mithelfen, daß endlich die große Werksgemeinſchaft
entſteht, aus der nur allein die deutſche Volksgemeinſchaft
entſtehen kann? Will ſie all den betrogenen und verführten
Volksgenoſſen, die der Ekel vor dem Marxismus und die

Sehnſucht nach ſittlicher Freiheit und Würde heim treibt ins
Vaterhaus, nicht die Hände reichen

Brauſender Beifall lohnte den tapferen Führer für ſeine
mannhaften Worte. Mag der „Klaſſenkampf“ weiter Gift
und Galle ſpucken all ſein Dreck kommt an die über
ragende Führerper ſönlichkeit Nikolaus Schäfers nicht heran
Er iſt unſer Nikolaus, darauf ſind wir ſtolz!

halſiſche MWerbewoche 5tadt und band.
3.

Der Ausklang: Blumenkorſo auf der Saale.
Blumenkorſo, Volksfeſt! Stundenlang vorher waren die
Straßenbahnen überfüllt, die Zugangswege zum Saaleufer
dicht bevölkert und dieſes ſelbſt in ſeiner ganzen herrlichen
Länge von der Peißnitz bis zur Cröllwitzer Brücke von einer
jede „Minute anwachſenden ungeheuren Menſchenmenge be
ſetzt, die mit fieberhafter Spannung dem 13 Jahre ents
behrten Genuß eines Bootskorſos auf dem Waſſer entgegen
harrten. Dräuende graue Wolkenmaſſen und eine feucht-
kühle Witterung haben niemanden vom Beſuch oder der Be-
teiligung abgehalten, und ſiehe da, der Himmel hatte
ein Einſehen und gab von ſeiner Feuchtigkeit nicht eher ab,
als bis der ganze impoſante Zug wenigſtens talab gefahren
war. Dann aber löſte er allmählich die Menſchenmauern
an der Saale, auf der Bergſchenke und an den Eröllwitzer
Höhen auf.

Es muß geſagt werden: ſo ſchön, ſo originell und fleißig
gearbeitet Vieles aus dem bunten Zug der Boote war,
unſere vielleicht allzu hoch geſpannten Erwartungen wurden
etwas enttäuſcht. Mehr noch als bei dem Schaufenſter
ſchmuck machte ſich bei dieſem Korſo eine Unmenge von ſehr
Mittelmäßigen, ja „provinzhaft“ Kitſchigen breit, die einzelne
hübſche und künſtleriſch zu nennende Leiſtungen zu ver
drängen drohte. Wollen wir dieſe aufzählen, ſo ſeien hier
nur einige genannt: die wunderhübſche Biedermeier-Puppe des
Bootes Nr. 95, das ovriginelle exotiſche FetiſchbootNr. 29.,
das hübſche Blau-weiß-Boot des Königin-Luiſebundes Nr. 13.
Nette Anſätze zu charakteriſierenden Dekorationen waren ſicht
bar, das Boot der Damenſchneiderinneninnung mit Rieſen-
nadelkiſſen, Fingerhut und Plätte, das des Radfahrerbun
des, ferner die Reklameboote, deren Geſtaltungen indeſſen
aus dem Umzug vom Donnerstag bekannt waren, weiter
hin einige an ſich feine Ausſchmückungen ein herrliches
Hortenſienboot, eine echte Almhütte mit allem Zubehör,
einige Flugzeuge, einzelne gut einheitlich dekorierte kleinere
Boote aber damit iſt ſo ziemlich alles Erwähnenswerte
genannt. Vom Durchſchnitt ſowie von der verdeckten Reklame
zweier halliſchen Firmen, die von der Korſoleitung hätte
zurückgewieſen werden müſſen, wollen wir ſchweigen.

Damit hat die halliſche Werbewoche ihr Ende erreicht.
Entſprechen die Auswirkungen in der Zukunft den in dem
Rieſenprogramm dieſer acht Tage dargelegten Abſichten, ſo
haben wir wirtſchaftlich und geiſtig viel zu erwarten. Der
Konkurrenzkampf Halle Leipzig wird wohl nun erneut auf-
flammen und auch, zu ihrem Segen, die Nachbarſtädte er
reifen. Die Veranſtaltung aber dieſer Woche gibt uns in

ihrer umfaſſenden Geſchloſſenheit und in ihrem Arbeits-
willen ein großartiges Bild deutſcher Tatkraft, deutſchen

Zukunftsglaubens. H. K:

Die Ueberlaſtung der Fähre führte

Letzte Depeſchen
Ein Fiuo;eug Amundſens geborgen,

(Eigene Radiomeldung.)
Spitzbergen, 22. Juni. Das Flugzeug N. 25, mit dem

Amundſen und ſeine Begleiter die Rückreiſe gemacht hat
und das ſie im Fuglebay verankern mußten, iſt nunmehr
von Larſen Dietrichſen, Omdal und Feucht in ſicherem Fluge
nach Kingsbay geholt worden. Es kam geſtern abend 7.30 an.

Ein chineſiſcher 3wiſchenfall in Paris.

(Eigene Radiomeldung.)
Paris, Juni. Am Sonntag nachmittag drangen chine-

ſiſche Studenten und Arbeiter in Das chineſiſche Geſandt-
ſchaftsgebäude ein, knebelten zwei Diener und zwangen den
Geſandten, Tſchen-Loh mit vorgehaltenem Revolver, ein
Proteſt ſchreiben an Painleve wegen der verbotenen
Verſammlung zu unterſchreiben, in der alle Chineſen zum
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offenen Kampf gegen den Jmperialismus aufgefordert
wurden. Durch herbeigerufene Polizei wurden zwei Eindring-
linge verhaftet

London, 22. Juni. Der Korreſpondent der „Chicago Tri-
bune“ berichtet aus Schanghai, daß 3500 Mann von Truppen
Tſchangtſolins am Sonnabend und Sonntag morgen in
Schanghai eingetroffen ſind. Weitere 10 000 Mann wurden
in den nächſten Tagen erwartet. Tſchangtſolin erließ eine
Proklamation, in der er eine Einſtellung der fremdenfeind-
lichen Bewegung verlangt. Reuter berichtet aus Tientſin,
daß drei Regimenter in Chantſie an der Peking-Mukden
Eiſenbahn gemeutert haben. Der Kommandant der Gen-
darmerie hat ſich bisher vergeblich bemüht, die Meuterer
feſtzuſetzen.

beimziger 5chluchtviehmarkt vom 22. Juni
Auftrieb: 521 Rinder (60 Ochſen, 156 Bullen, 77 Kalben,

228 Kühe) 616 Kälber, 760 Schafe, 1902 Schweine. Zu-
ſammen 3799. Preiſe: Ochſen a) 60 64, b) 50--59,
35--49, Bullen: a) 60 64: Kühe: a) 58 64, b) 48-57,
35 47, d) 25 34, Kälber: g) b) 63 65, c) 50 62, d)
35 49: Schafe: a) 60 64, b) 52 59, c) 35 51; Schweine:
a) 74 75, b) 74 75, e) 72 74, d) 65 71, e) 65 71.
Geſchäftsgang: Rinder und Schafe mittel, Kälber ſehr lang-
ſam, Schweine langſam. Ueberſtand 57 Rinder (10 Ochſen.
12 Bullen, 28 Kühe, 7 Kalben) 52 Schafe, 202 Schweine.

zweckverbgnd beung.
Neu-Röſſen. Der Männer-Geſang- Verein Neu-

Röſſen (Leuna-Werke) kehrte heute mit ſeinem Dirigenten
Herrn akad. Muſiklehrer Hugo Roye ſieggekrönt vom
Sänger-Wettſtreit in Bleicherode in unſere Kolonie zurück.
Jhm wurde die ſilberne Medaille für die beſte Leiſtung
im auf gegebenen Achtwochenchor der erſtePreis ſehr großer Silberpokal mit Widmung von den
Bürgern der Stadt für die beſte Leiſtung im ſelbſt ge-
wählten Kunſtchor, vom Ehrenausſchuß gewidmete
und geſtiftete Ehrenpreis für das Volkslied ver-
liehen. Dazu ein Ehrendiplom. Unbeſchreiblicher Jubel be-
ſeelte die Sänger, die nun die Dokumente ihres beharrlichen

der

Fleißes und Strebens auf dem Gebiete des vaterländiſchen
Geſanges unter ihrem Dirigenten ſtets als Wahrzeichen vor
Augen haben. Wir wünſchen dem ſtrebſamen Verein

und ihrem Dirigenten von Herzen weitere Erfolge. Wie wir
hören, werden die neu erworbenen Trophäen zunächſt bei
Neubert ausgeſtellt. Es galt eine Konkurrenz unter ea.30 Vereinen zu beſtehen. Der Sieg iſt alſo doppelt ehrenvoll.

Aus dem KRoiche.
Der buſtmörder verhaftet,

Meiningen, 20. Juni. Wegen des Luſtmordes an der Roſa
Reif bei Themar iſt hier der aus Frankfurt a. M. gebürtige
30 jährige Chemiker Fsrael Popp verhaftet worden. An
die Mordſtelle gebracht brach Popp ſeeliſch zuſammen und
legte das Geſtändnis ab, daß er den Mord im Morphium-
rauſch begangen habe. Es iſt noch nicht aufgeklärt, ob er
auch denLuſtmord an der Söllner in Blechhammer verübt
hat. Der Mörder ſcheint aus der bayeriſchen Heilanſtalt,
in der er wegen Morphiumſucht untergebracht geweſen ſein
will, entwichen zu ſein.

schweres Autounglück bei lieiſing.
Dresden, 22. Juni. Ein hieſiger Konzertverein hatte am

geſtrigen Tage mit einem Autobus eine Vergnügungsfahrt
nach Geiſing-Altenberg unternommen. Auf der Rückfahrt
kam der ſchwere Wagen ins Schleudern. Zunächſt riß
er mehrere Telephonſtangen um und fuhr ſchließlich gegen
einen Kirſchbaum, der entwurzelt wurde. In den Wurzeln
blieb der Wagen jedoch glücklicherweiſe hängen, ſonſt wäre
er unfehlbar den Abhang heruntergeſtürzt. Ein Teil der
Jnſaſſen erhielt ſchwere Verletzungen 65 Perſonen
wurden noch in der Nacht nach Dresden geſchafft. Mehrere
von ihnen haben Arm- und Veinbrüche, ſowie ernſte Kopf
wunden. Zwei mußten in Geiſing zurückgelaſſen werden,
da ſie nicht transportfähig waren. Die Schuldfrage bedarf
noch der Klärung.

Stadttheater Halle.
Montag, 7,30 Uhr. Rodelinde. Oper in drei Aufzügen

von Georg Friedrich Händel.
Dienstag, 7,00 Uhr. Siegfried. Von Richard Wagner:
Mittwoch, 7,30 Uhr. Schneider Wibbel. Komödie in

fünf Bildern von Hans Müller-Schlöſſer.
Donnerstag, 7,30 Uhr. Coſi fan tutte. (So machen's

Alle.) Komiſche Oper in
üelchüftliches.

Jn der heutigen Nummer bringen wir ein Jnſerat der
Firma Dr. med. G. Gampe, G. m. b: H:-Magdeburg, worauf
wir beſonders hinweiſen und unſere Leſer aufmerkſam machen,
daß die erwähnte Firma jedem, der Bezug auf unſere Zeitung
nimmt, eine Gratisprobe ihres Präparates „Stomanol“
nebſt ausführlicher Broſchüre koſtenlos und franko über
ſendet.

Uns liegt eine Broſchüre vor, und behandelt dieſelbe
alle vorkommenden Magenkrankheiten in leichtverſtändlicher
Art und ſind viele Erſcheinungen nach Durchleſen ver
ſtändlich, die vorher unerklärlich ſchienen.

Wir empfehlen recht ausgiebigen Gebrauch ſofort zu machen,
da nur bis zu der angegebenen Menge Verſand erfolgt.
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Verein für Heimatkunde.
Des beigenherzogs Predliger.
Deutsches Spiel in 4 Akten von Margarete Wedding

kinmalige öffentliche Aufführung im Goethe- Theater

zu Lauchstädt, Sonntag, d. 28. Juni, nachm. 4 Uhr.

Einmalige öffentliche Aufführung im Tivoli zu
Merseburg, Uittwoch, den 1. Juli, abends 8 Vhr.
Vorverkauf für die Lauchstädter Aufführung bei Herrn Schulze
Goethe-Drogerie Lauchstädt und in der Geschäftsstelle des Merse-
vur ger Tageblatt, Gottnardtstr. 38. Loge 2,50 M., Parkett 2, M.,
Seitenplätze 1,b0 M Vorverkauf für die Aufführung en in
Merseburg Geschaftsstelle des Merseburg. Tageblatt, Gotthardtstr.

num. Plätze 1,50 M. und 1,20 Mk.

V h
Geſchäftseröffuung.

Einem verehrten Publikum von Merſeburg und
Umgebung bringe ich hiermit zur gefl. Kenntnis,
daß ich am

Dienstag, den 23. d. Mts.
meine neuerrichtete

Brot, Weiß u. Feinbäckerei
IIIIIIIIIXIIIIIIIIX,,CDGGDDDDBBDDDDGGMGDB=DIIB

Ecke Gutenbergſtraße Feichſtraße
3

eröffne. Es wird mein eifrigſtes Beſtreben ſein, die
mich Beehrenden in jeder Hinſicht zu befriedigen.

Jch bitte mein junges Unternehmen gütigſt
unterſtützen zu wollen.

in beiden Geschäftsstellen des Tageblattes
und in den Buchhandlungen erhältlich.

Texthücher D

ne rer h
Frthur Hülße, väermeiſter

Panther Diamant-
Fahrräder

Phönir Köhler-
Nähmaſchinen

mit Kugellagergeſtell, auch verſenkbar.

Sprechmaſchinen
ohne Trichter, in Schrank oder Schatulle-Form

r Neu aufgenommen
ZündappMotorräder

Das Motorrad für Jedermann
empfiehlt

Max Schneider
Merſeburg. Schmaleſtr. 19. Tel. 479.

Bin unter Nummer

Kirchliche Nachrichten.

Dom. Getauft: Hans,
Sohn d. Arbeiters Th.
Havereſch. Getraut: Der
Uhrmacher Friedr. Ko-
lander m. Frau Johanna
geb. Luckow. Beerdigt:
Der Gärtn. Rud. Tiſchen-
dorf; Frau Marie Ploetz
geb. Trillhaſe

Sitadt. Getauft: Heinz
Walter, Sohn des Ge-
ſchirrführers Paul Heine-
mann.

Altenburg. Getauft:
Hellmut, S. d. Kaufm.
Brand; Edith, Tocht. d.
Landw. Schrimpf; Ruth,
T. d. Betriebsleit. Seich;
Doris, T. d. Büroanw.
Wittenbecher; Lisbeth,
uneheliche Tocht. Be-
erdigt: Die Schülerin
Eharlotte Schmidt

Verschiedene
Familien nachricinen

SeWLIIIEIIIIIIIIIII wer vrtrerotoeerober77

Gymnasialjubiläum.
Anmeldung der Festteilnehmer

bis Dienstag, 23. d. Mts.
An dem fFackelzu

nehmen auch die alten Herren teil
freitag, 26. d. Mts. 8.15 Gymnasium.

h

en am m G b h d n m h G a
zur Jubelfeier es
Pomgumngſiums
Feſtaufführungen im LTivoli:

Gonntag, den 28. Juni 8 Uhr abends
Dienstag, den 30. Juni 7 Uhr abends

Das Rürnbergiſch Ei
Schauſpiel in vier Akten von

Walter Harlan.
Karten in der Geſchäftsſtelle des Merſe

burger Tageblattes: Gotthardtſtraße 38,
(Fernſprecher 100,/101).

Vorverkauf von Mittwoch, den
Plätze zu Mk. 1,75 und 1,25 inkl.

S h

h U a

24. an.
Steuer.

W an m r n n
Schönſter Ausflug
in den herrlichen, in Wieſen
u. Auen gelegenen, grünen

Ro 4öpzig.
det ſchattigen Garten.

Kaffee in Portionen. Altbekannte Küche.
Döllniher Goſe mit chuß. Freyberg Viere.
Für Schulen gonz beſonders geeigneter Aus-
flug. Getränke und Zuckerwaren billiger für die
Klaſſen. für werte Vereine Saal noch einige
Sonnabende frei (Saalſpeſen ratis).

Carl Kindermann.

Flechten in 3 Iugen

NAers hon

Preiswerter
Mittagstiſch

t(Abonnement)

tun u u h v
Sof. geſuchtExiſtenz. tücht. Perſon

150,. Mk. Wonatsgehalt.
Max Lubitz, Grünberg (Schl.)

stücktiſches

Kurhaus bmen
50lbud Elmen

b. Magdeburg. Station Gr.-Galze-Elmen

Hotel 1. Rauges
70 Zimmer. 100 Betten.

Erſtklaſſige Verpflegung. Mäßige Preiſe
O. Mahnke.

796
an das Fernſprechnetz an-
geſchloſſen.
Aug. Reddigan,

Modelltiſchlerei,
Weißenfelſer Straße 2,

Roter Feldweg 1.

Höherer Beamter
(Akademiter)

ſucht ab 1. 7. ruhiges
möhliert. Zimmer
für längere Zeit mögl.

mit Telefon.
Angebote unter W.

Friedrich lI. Kö

Hans Joachim
H. Graf von P
von Pöllnitz, H

Preußiſche

Friedrich Wilhelm von Seydlit z.

Lichtspiel Palast «Sonne»
Unwiderruflich nur 3 Tage von Dienstag bis Donnerstag:

ricericus Revx!
3. und 4. Teil.

Perſonen:
nig von Preußen

Königin Eliſabeth Chriſtine, ſeine Gemahlin
Königin Sophie Dorothea, ſeine Mutter
Fürſt von Anhalt- Deſſau

von Ziethen
vodewilsofmarſchall des Königs

Barbarina, Tänzerin der Königlichen Hofoper
Fredersdorf, Kammerdiener des Königs
Ludwig XV., König von Frankreich
Kaiſerin Maria Thereſia, Königin von
Kaiſer Franz

Ungarn

deren Hema hl eOfſiziere und Soldaten. Hofgeſellſchaſft, Thea
Bediente und Vol..

Anfang 5,30 u. 8 Uhr. Mittwoch nachmittag 3 Uhr große Jugend-

100 an die Geſchäfts-
ſtelle Gotthardtſtraße.
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Otto Gebühr
Erna Morenag
G. de Lalsky
von Winterſtein
Th. Becker
A. Granach.
G. Bolz
H. Junkermann
M. Ors?a
K. Platen
L. von Ledebur
A. Straub
F- Schröder

terpublikum,
M
da

aus Merseburg und
Umgegend.

Geboren: Max Kreide u
Frau Lucie geb. Plaut,
eine Tochter.

Geſtorben: Fr. Amanda
Schreckenberger geborene

Rauniſchke, Weißenfels,
57 Jahre; Frau Marthe
Ritter, Pap'tz.

Shafer nun

zu verkaufen.
Kretſchmonn. Burgſtraße 3

Grundbeſitz
aller Art wie Wohn u
Geſchäftshäuſer, Fabriken
Gaſthöfe, Mühlen, Güter
uſw. werden von zahl-
reichen Intereſſenten ge-
ſucht. Beſitzerangebote
u. ev. Hypothekengeſuche
an
ErnſtRoſenberg, Hamburg 24.

Kein Makler!
Keine Proviſion

Bis 25 Mk. täglich
nachweislich verdient.

Proſpekt gratis Verlag
P. Wagenknecht, Leipzig.
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Oeſfentlicher Dunk!
Völlig geheilt von ſehr ſchwerem
Rückenmark- und Nervenleiden

4
mit vollſtändige

Lähmung beider Füße u. des ganzen Körpers
wurde unſer Sohn Joſef, nachdem alle Mittel
u. Anwendungen nichts halfen, durch die „Pyr-
moor-Badekur“, die bequem zu Hauſe angewandt
wurde. Aus Dank empfehlen wir dieſe Kur allen
Leidenden.
Grub, Poſt Reustting. Joh. Orthuber, Hekonom

von schwerer Gicht und
Gelenkrheumafismus geheilt

kann Jhnen hocherfreut mitteilen, daß ich faſt jeden
Tag herausgehe, was ich als gr. Wohltat empfinde
di ich ein halbes Jahr m. Beine faſt gar nicht
bewegen konnte. Tauſend Dank d. Zufall, wo
durch ich zu Jhrer Pyrmoor-Kur gekommen bin

en e e in LHunderte von Anerkennungsſchreiben.
Auskunft erteilt das Pyrmoor-Naturheil Inſtitut
München 62, Roſental 15 (Ooppelbriefporto bei
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genheilt durch Persia-aloe Dose Mk. U. Familienvorſtelnung. fügen). Seit 25 Jahren hervorragende Erfolge bei 10.
Bei Nichterfolg Geld zurück. Brema Lähmungen, Rervenkrämpfen, Gelenkerkrankung erG. m. b. t. Stuttgart. 308. Weimarstr. 42. Spilepſie Gicht. Aerztliche Leitung „Derausrede
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6 9 Appetſt/osighkeit, Iästiges Aufstoben quitAbſchießſterne und ler Sie, Sie haben oft nach dem Essen ein 2 erwe

T quà4lendes Gefühl des Hungers in der 3 die KelArmbrüſte und Bolzen, Fahnen, Magengegend, Worgen Im False, Hera- S fanden
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W Lassen Sie sich diese Gelegenheit nicht entgehen es ist die sicherste Hilfe 5 handelt
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Wenn Gallenstein- oder Nerventeiden neben obigen
Erscheinungen bestehen, so ist dieses besonders zu bemerken.
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Der öonnabeni,
Merſeburg empfüngt ſeine Güſte,

Der erſte Feſttag der 44. Verbandstagung der FreiwilligenFeuerwehr des egierungsgbegirks Merſeburg gab unſerer

alten Stadt ſchon in den Vormittagsſtunden ein beſonderes
Gepräge. Jn den Straßen und an den Häuſerfronten wurde
die Ausſchmückung mit Girlanden und Fahnen vollendet. Am
Bahnhof erwartete der Empfangsausſchuß die Gäſte. Als
die erſten eintrafen, da prangte bereits die Stadt in ihrem
feſtlichſten Kleide. Unter Trommelklang wurden die aus-

rtigen Kameraden abgeholt und zum Ratskeller geführt,
wo ſie ihre Quartiere zugeteilt bekamen und von Vertretern
der ſtädt. Feuerlöſchdeputation begrüßt wurden.

Bald wimmelte es in allen Teilen der Stadt von ſchmucken
Feuerwehruniformen. Mit ehrlicher Freude nahmen die

nder der Freiquartiere ihre Gäſte auf. Während
man anfangs im Feſtausſchuß der Feuerwehr ernſte Sorgen
wegen der Beſchaffung der Unterkunftsräume für die Kame-
raden von außerhalb gehabt hatte, ſo hatte doch ſchließlich
auch diesmal die altbekannte Merſeburger Gaſtfreundſchaft
nicht enttäuſcht. Noch am Sonnabend liefen Meldungen
für Quartiere ein, ſo daß in dieſer Beziehung keine Schwierig-
keiten auftraten.

Um die Mittagszeit waren bereits die meiſten Vertreter
der auswärtigen Wehren, die an den offiziellen Beſprechungen
teilnehmen wollten, anweſend. Um 22 Uhr verſammelten
ſich die Kreisverbandsvorſitzenden und Kreisbrandmeiſter zu
einer Beſprechung in der „Funkenburg“, wo man ge-
ſchäftliche Fragen der Organiſation erörterte.

Um 3 Uhr hatte man die Delegierten der einzelnen Wehren
zur

Hauptverſammlung
in der „Funkenburg“ eingeladen. Bereits lange vorher war
der große Saal von den Kameraden voll beſetzt. Am Vor-
ſtandstiſche bemerkte man Branddirektor Krödel- Zeitz, den
Vorſitzenden des Feuerwehrverbandes des Regierungsbezirks
Merſeburg, Branddirektor Ernſt-Sangerhauſen, Kreis-
brandmeiſter Kaſper-Delitzſch, Kreisverbandsvorſitzender
Jänicke- Büſchdorf und Kreisbrandmeiſter Rudloff-
Liebenwerda.

Um 4 Uhr eröffnete Branddirektor Krödel die Tagung
und begrüßte die Vertreter der Staats- und Kommunalbe-
hörden ſowie die der Feuerſozietät.

Es folgten dann die Begrüßungsworte. Als erſter
hieß Branddirektor Scheibe die auswärtigen Kameraden
herzlich willkommen und gab der Hoffnung Ausdruck,
daß ſie ſich alle recht wohl in unſerer Stadt fühlen mögen.

Frhr. v. Stockenach ſprach im Namen des Regierungs-
präſidenten herzliche Worte der Begrüßung. Oberbürger-
meiſter Hertzog bat die auswärtigen Gäſte, in ihrer Frei-
zeit auch die Sehens würdigkeiten unſerer Stadt in Augen
ſein zu nehmen und ſchloß mit dem Wunſche, daß ſie einen
dauernden Erfolg von der Merſeburger Tagung mit nach
Hauſe nehmen ſollten. Auch Landrat Guske wünſchte
der Verſammlung im Namen des Kreiſes beſten Erfolg.

Auf die offiziellen Begrüßungsreden folgte der Jahres-
ber icht, den der Vorſitzende erſtattete. Aus ihm ergab
ſich, daß im Jahre 1924 zweiundzwanzig freiwillige und eine
Werksfeuerwehr dem Verbande neu beigetreten ſind. Jm
Laufe ſeiner Ausführungen bedauerte es der Vorſitzende,
daß die Verleihung der Feuerwehr-Ehrenzeichen
immer noch von der Preußiſchen Regierung abgelehnt
werde. Jm übrigen fand der Verbandsbericht die An-
nahme der Verſammlung.

Veilage zu Nr. 143 des Merſeburger Tageblattes
Montag den 22. Juni 1925.

Tage der Feuerwehr.
Als nächſter Punkt der Tagesordnung wurden drei

techniſche Vorträge
gehalten. Den erſten hielt Kreisbrandmeiſter Rudloff-
Liebenwerda über

Löſchverſorgung auf dem Lande.
Der Vortragende wollte durch ſeine Waſſer Winke
eben für die Brandbekämpfung und Waſſerverſorgung in
olchen Orten, wo es an einer geeigneten Waſſerleitung
mangelt. Er verlangt die Anlage von Teichen, die
ſtändig in Ordnung gehalten werden müſſen. Die Ver-
ſchlammung muß möglichſt zum Verſchwinden gebracht und die
Verdunſtung auf das Mindeſtmaß beſchränkt werden. Die
Teiche müſſen in der Mitte des Dorfes liegen und möglichſt
nicht mit Fiſchen und Federvieh beſetzt ſein. Beſonderes
Augenmerk muß auf eine gute Anfah r werden.
Bei fließenden Gewäſſern liegen ähnliche rhältniſſe vor.
Handelt es ſich um langſam fließende Waſſermengen, ſo
muß im Notfall für eine Aufſtauung durch Staubretter
geſorgt werden. Ein beſonderes Schmerzenskind für die
Feuerwehren ſind oft die Brunnen. Hier muß möglichſt
Wert auf Anlegung von Tiefbrunnen gelegt werden. Rohr-
brunnen, ſogen. Abeſſynier, die durch Saugrohre aus dem
Grundwaſſer geſpeiſt werden, haben ſich ebenfalls vielfach
bewährt.

Der Vortrag fand lebhaften Widerhall in der Verſamm-
lung. Der Verbandsvorſitzende unterſtrich die Wichtigkeit
der Ausführungen und richtete an den Vertreter des Re
ierungspräſidenten den Appell, daß die Löſchwaſſerver-
orgung auf dem Lande im Sinne des Vortrags erweitert

werden möge.
Sozietätsdirektor Lindemann von der Feuerſozietät

wünſchte den Verhandlungen ebenfalls einen guten Verlauf
und teilte mit, daß die Stelle des Feuerlöſchdirektors, die
ſeit langem verwaiſt war, vom 1. Juli ab wieder beſetzt
wird und zwar durch Brandingenieur Scholz aus Breslau.

Verbandsvorſitzender Krödel erſtattete nun den
Kaſſenbericht, der gleichfalls die Zuſtimmung der De-
legierten fand. Dann ergriff Branddirektor Ernſt,
Sangerhauſen, das Wort zu einem Vortrage über

Selbſtentzündungen.
Der Redner ſetzte die Entſtehungsurſachen für derartige

Brände auseinander und beſchäftigte ſich dann hauptſäch-
lich mit Selbſtentzündungen von Getreide, Stroh, Klee
und Heu. Um Selbſtentzündungen zu vermeiden, iſt es
von Vorteil, die Lagerräume für derartige Stoffe gut zu
durchlüften. Klee und Heu ſind nicht ſo entzündbar wie
Stroh und beſonders Rübenkerne. Wenn nun einmal
eine derartige Selbſtentzündung entſtanden iſt, ſo muß man
dem Brande mit äußerſter Vorſicht zu Leibe gehen und
das Feuer von vornherein zu erſticken ſuchen.

Auf die nur kurzen Ausführungen folgte ein
von Brandmeiſter Seidler, Bitterfeld, über

Braunkohlenſtaublöſchungen.
Bekanntlich iſt der Braunkohlenſtaub ein

Stoff. Jſt er in Brand geraten, ſo

Vortrag

ſehr exploſiver
kann man ihn

durch Beſpritzen mit Waſſer nicht löſchen, da dadurch die
Staubteilchen auseinandergewirbelt werden und nur noch
mehr brennen. Die feuertechniſche Wiſſenſchaft ſucht nun
den Brand durch Behandlung mit beſtimmten Salzlöſungen
zu bekämpfen. Man füllt eine Kalziumlöſung von be-
ſtimmter Grädigkeit in einen Feuerlöſcher und führt das
Löſchmittel in möglichſt fein verteilter Form auf den Brand
herd. Die in der Löſung enthaltenen Salze bilden als-

bald eine dicke Kruſte über dem Kohlenſtaub und ver-
hindern auf dieſe Weiſe ſein Weiterbrennen. Jn der
Praxis verwendet man außer Kalziumlöſungen auch ſolche
von Kohlenſäure, ſchweflicher Säure und Tetrachlorkohlen-

Der Redner verſprach, am Sonntag einige Löſch-
verſuche praktiſch vorführen zu wollen.

Der Vorſitzende dankte dann den drei Vortragenden im
Namen der Verſammlung für ihre lehrreichen Erörterungen,

Die nun folgende Ausſprache über intereſſante
Brände ergab nichts weſentliches.

Den Bericht über die Unterſtützungskaſſen er-
ſtattete Kreisverbandsvorſitzender Jänicke aus Büſchdorf.
Die Teilnehmer der Tagung erklärten ſich mit ſeinen Aus-
führungen einverſtanden.

Branddirektor Schultze, Delitzſch, berichtete allgemein
über den Prov.-Feuerwehr- Verband der Provinz Sachſen.
Aus ſeinen Ausführrungen ging hervor, daß man in
Preußen den freiwilligen Wehren recht wenig Jntereſſe
darbringt. Auch in der Ausſprache fand dies Beſtätigung.

Jn einer nun folgenden Wahl wurde Kreisbrandmeiſter
Kaſper, Delitzſch, als entſcheidendes Ausſchußmitglied ein-
ſtimmig wiedergewählt.

Eine lebhafte Debatte entſpann ſich bei der Wahl des
Vorortes für den Verbandstag 1926. Nachdem man
Wittenberg, Bitterfeld und Teuchern vorgeſchlagen hatte,
einigte ſich die Verſammlung ſchließlich auf Torgau.

näherten ſich nun ihrem Ende. J
Als letzter Punkt der Tagesordnung wurden noch ver-
ſchiedene Anträge erledigt. Der Antrag auf Einrichtung
einer Sterbekaſſe wurde lebhaft erörtert, ſchließlich
aber zum nächſten Verbandstag zurückgeſtellt. Einige
kleine Anfragen wurden ſchnell erledigt.
Kurz vor 7 Uhr ſchloß der Verbandsvorſitzende die Haupt-

Die Verhandlungen

verſammlung. Vertreter von 172 Wehren aus dem Re-
gierungsbezirk hatten ihr beigewohnt.

Der Begrüßungsubend.
Nach den geſchäftsmäßigen Verhandlungen des Nachmittags

kamen die Feuerwehrkameraden am Abend im „Kaſino“
zu fröhlichem Kommers zuſammen. Der Begrüßungsabend
ſollte gleichzeitig den Verbandstag mit dem 60 jährigen Be-
ſtehen unſerer Merſeburger Feuerwehr vereinigen.

Leider erlaubten es die Raumverhältniſſe nicht, daß auch
die Frauen der Wehrmänner an dem Abend teilnehmen
konnten. Die Vertreterinnen des ſchönen Geſchlechts mußten
deshalb mit einem Platze auf der Tribüne vorlieb nehmen,
von der ſie allerdings durch den ſtarken Zigarrenqualm bald
verjagt wurden. Aber auch ohne die Damen geſtaltete
ſich der Begrüßungsabend zu einer fröhlichen Feier im
Geiſte echter Kameradſchaft.

Das Reiſchke- Orcheſter eröffnete die feſtliche Ver-
anſtaltung mit den ſchmetternden Klängen des deutſchen
Feuermehrmarſches und erntete, wie immer, ſtarken Beifall.
Die folgende Ouvertüre zu „Orpheus in der Unterwelt“ ge-
langte formvollendet zum Vortrag. Auch hier kargte man
nicht mit Anerkennung.

Der Vorſpruch, den Herr Selle mit gutem Aus-
druck vortrug, brachte die Verdienſte der Merſeburger Feuer-
wehr in treffender Weiſe zur Geltung. Die Feuerwehr
ſänger gaben unter Leitung von Herrn Walter Utecht zwei
Lieder zum beſten, die dem Chor viel Beifall einbrachten.

Nach zwei weiteren Mufikſtücken des Orcheſters erfolgte
die Begrüßung der Gäſte durch

Branddirektor Scheibe.

Das Haus
zu den zwei Heiligen drei Königen.

Roman von L. vom Vogelsberg.
15. Fortſetzung.
„Der Philipp iſt heute bei mir geweſen nee, laß mich

ausreden, Jakob und hat einen Kapitaliſten geſucht. Jch
hab' ihm das Nötige geſagt. Wir zwei haben ausgeſpielt ber
ihm. Aber da iſt ihm noch etwas über die Zunge gelaufen,
was in meinem Kopf hängen geblieben iſt. Er ſchwadroniert
ja genug zuſammen und man darf nicht alles auf die Gold-
wage legen. Aber da iſt ein Wort gefallen, an dem ich kein
Vergnügen hab': daß mein Haus demnächſt viel mehr wert
ſein ſollt'. Vielleicht iſt Deins auch gemeint geweſen, ich
hab' ihn nicht gefragt.“

Dreyßigacker hatte den Oberkörper in wachſendem Staunen
immer mehr nach der Seite gebogen und ſeinen Nachbar
angeſehen, als verkünde er das achte Weltwunder. Jetzt
ſchob er die Unterlippe über die Oberlippe und ſchnitt ein
tiefnachdenkliches Geſicht.

„Der Herr Keſſelſtatt iſt ein Narr,“ ſtieß er endlich heftig
heraus. Sogleich griff ihn Sickenberger nachdrücklich am
Aermel und drückte ſo gewiſſermaßen dem ausbrechenden
die Kehle ab. „Das haben wir uns ſchon ein paarmal ge
ſtanden, Jakob. Jetzt aber ein anderes. Was iſt das mit dem
Haus? Er hat ſich verplappert, das leid' keinen Zweifel.
Aber nun wiſſen wir's und was ſoll's?“
Pfiffig und giftig zugleich ſah Dreyßigacker den Frage
ſteller an. „Spekulation!“ ſagte er fauchend.
„„Das denk' ich auch. Aber dazu gehören diesmal drei,

nämlich außer ihm noch der Melchior und der Balthaſar.
Und wer mir daran rührt, ſo lang ich leb', dem ſchlag ich
die Knochen zu Brei.“

Seine Stimme dröhnte zuletzt bei aller Beherrſchung,
aber ſie klang dennoch wie linder Balſam in Dreyßigackers
rachedürſtende Seele. „Häuſerhandel hihihiifft Die
heiligen drei Könige gehören uns, Dir und mir, mein lieber
Adrian. Wer keinen am Haus hat, kann auch keinen ver-
handeln. Wir ſind die Torwächter. Wen wir nicht bei
uns haben wollen, dem machen wir die Tür vor der Naſe zu.
Fawohl hihihiifft

Sickenberger war von dieſer ſchnellfertigen Kampfanſage
keineswegs befriedigt. Brütend kämmte er mit den Fingern
den langen Bart und ſuchte nach anderen Wegen.
„„Ein verdammter Streich war das, Jakob. Und ich trau's
ihm zu. Er iſt ein Narr, aber was nützt mich das. So

mancher Hampelmann hat ſchon eine Stadt in Brand geſteckt.
Na, vorläufig ſteht der Melchior noch auf meinem Haus
und der Balthaſar auf Deinem.“ Er ſchnaufte, als liege ihm
eine Laſt auf der Seele. „Und dann iſt noch etwas dabei,
Jakob, paß auf. Jch könnt' ihm das Gebein zerſchlagen, ob-
wohl ich ihm nichts beweiſen kann. Das iſt das Mädel. Die
ſpielt da eine Rolle, ohne daß ſie was merkt. Der Kord
geht jetzt fort, wer weiß wie lange. Wer ſoll das Kind
hüten

Auch Dreyßigacker war um einen Schein blaſſer geworden.
„Die Hannes? Ach geh, da wird doch nicht

„Wird oder wird nicht“ Sickenberger holte die Worte
ganz tief aus dem Hruſtkaſten „ich ſage es wird. An-
ludern ſagt man, wenn man dem Raubzeug einen Köder
hinwirft. Gib Acht, ſag ich, hier wird angeludert. Und
da mein' ich, Jakob, der Melchior und der Balthaſar ſollten
die Augen offen halten.“

Mit queckſilberner Lebendigkeit ſprang Jakob Dreyßig-
acker vom Stuhl auf „fuhr in die Taſche, um eine Priſe
zu nehmen, und exerzierte aufgeregt in der Stube herum.

„Das iſt ja großartig hihihiifft wahrhaftig groß-
artig. Jch trau's ihm zu, Adrian, ich auch. Jawohl, dem
da drüben trau ich alles zu. Aber wart!“ Er hob den
Stuhl an der Lehne und ſetzte ihn nachdrücklich wieder auf.
„Hihihiifft anludern! Wir wollen dich anludern! Wir.
Du und ich, Hand drauf, mein lieber Adrian. Die zwei
Könige ſollen vom Poſtament fallen wenn wir zwei die
Luderei nicht verludern hihihiifft!“

Mit bedächtigem Griff legte Adrian
breite harte Pranke um die ſchmale Hand
Es ſaß ihm etwas in der Kehle.

„Na alſo, Jakob, So müſſen wir's machen. Wegen dem
Jungen. Und dem Mädel. Und den zwei Königen.

Er hieb durch die Luft. Das ſollte das Siegel ſein unter
dem Schutz- und Trutzbündnis, das die beiden Kämpen z
Nutz und Frommen des Hauſes zu den zwei Heiligen drei
Königen ſchloſſen.

Sickenberger ſeine
Dreyßigackers.

Vier Wochen vor der Ausveiſe entließ Hermann Rogge
Kord aus ſeinem Dienſtverhältnis. Am gleichen Tage ver-
anſtaltete er eine kleine Abſchiedsfeier in einem guten Gaſt-
hauſe der Stadt, zu der außer den Pflegeeltern Kords auch
Herr Dreyßigacker und die Familie Keſſelſtatt eingeladen
waren. Von der letzteren erſchien freilich nur Hannes, ſehr
gegen den Willen ihres Vaters, der zwar nicht offen, aber mit

Intereſſes
nicht die behagliche Freude, die ihr Anblick bei Rogge aus-

undenkbar geweſen, wenn ſie an dieſem hohen Ehrentage
Kords, als welcher ihr die Feier galt, nicht teilgenommen
hätte. Und Kord nahm das als ganz ſelbſtverſtändlich an.
Beſtand doch für ihn kein Zweifel, daß ihr an ſeinen Er-
folgen ein wohlgemeſſen Teil zukam.

Rogge hatte außerdem noch ein paar
die teilweiſe mit Damen erſchienen, ferner die Werkführer
und eine Anzahl Arbeiter, die Kord zuletzt zugeteilt ge-
weſen waren. So fand ſich eine bunte Geſellſchaft zuſammen,
die ſich, nachdem die erſte Befangenheit überwunden war,
ausgezeichnet vertrug.

Die Tiſchordnung war ſo gehalten, daß Kord den Ehren-
platz und zu ſeiner Seite Hannes und Frau Rogge, eine
liebens würdige Dame von vortrefflichen Umgangsformen,
hatte. Jhm gegenüber ſaß Rogge mit dem Sickenberger' ſchen
Ehepaar.

Hermann Rogge war ein Mann raſcher Entſchlüſſe. Er
zögerte nicht, gleich nach der Suppe das zu ſagen, was er
zu ſagen hatte. Er ſprach mit einem leichten Humor, der
gut zu ſeinem ernſten Geſicht paßte, wie er ſich freue, daß
ſich wieder mal einer gefunden habe, der nicht hinter dem

Freunde geladen,

Ofen hocken wolle. Seine beſten Wünſche gingen mit ihm
als einem redlichen und tüchtigen Menſchen. Und er hoffe,
daß er ſeine Augen nicht nur im engen Gebiet ſeines
Faches, ſondern auch anderswo ſpazieren laſſe.

Kord bedankte ſich mit einigen herzlichen Worten. Ge-
rade in dieſer Stunde kam es ihm zum vollen Bewußtſein,
wie gut und ehrlich es ſein Lehrmeiſter im innerſten Herzen
mit ihm meinte.

Jn Rot getaucht, hatte Hannes Keſſelſtatt das alles in ihre
Ohren klingen laſſen. Ein wonniges Strahlen lag auf ihrem
Geſicht und machte ſie ſchöner als je. So kam es, daß eigent-
lich ſie allmählich immer mehr in den Mittelpunkt des

rückte. Aber ſie merkte in ihrem ſtillen Jubel

löſte, deſſen freundliche Blicke je länger je öfter zu ihr
hinübergingen. Stolz ſaßen auch die Sickenbergerſchen in
der Mitte und Herr Dreyßigacker ſah ſich mit einem dexart
ſelbſtbewußten Hochgefühl um, als ſei er allein der Urheber
aller dieſer Triumphe.

So fanden ſich die Leute von den zwei heiligen drei
Königen ganz von ſelbſt zu einer kleinen Gruppe zuſammen.
Frau Rogge hatte ſich Hannes' in ihrer feinen, freundlichen
angenommen, ſo daß Kord nicht viel mehr übrig blieb als die
Rolle eines wenigbeteiligten Zuhörers, in die er ſich auch
ganz gut fand.allerlei verſteckten Mitteln ihre Teilnahme zu hindern geſucht

hatte. Doch Hannes ließ ſich nicht anfechten. Es wäre ihr (Fortſetzung folgt.)



Er et alle Kameraden im Namen der Freiw. Feuerwehr
Merſeburg willkommen und drückte den Vertretern des Magi-

ats, der Stadtverordnetenverſammlung, der Städtefeuer-zietät und der Blanckewerke für ihr Erſcheinen den Dank
aus. Mit herzlichen Worten begrüßte er die Vertreter
der Prefſe und dankte ihnen für die Mitarbeit bei den Vor-
bereitungen zum Verbandstag. Er führte dann etwa fol-
gendes aus:

„Unſer 60. Stiftungsfeſt ſteht im Zeichen des 44. Ver
bandstages des Regierungsbezirks Merſeburg. Es iſt der
erſte Verbandstag, der ſeit langer Zeit wieder in unſeren
Mauern tagt. Mit Freuden haben wir es begrüßt, daß
die Wahl im vorigen Jahre auf unſere alte Biſchofsſtadt
gefallen iſt.

Wir freiwilligen Feuerwehren ſind Vereinigungen von
Männern, die ihren Mitbürgern in Not und Gefahr bei-
ſtehen wollen. Die Entwicklung des Merſeburger
Feuerſchutzes geht auf lange Jahre zurück. Feuerlöſch-
ordnungen gab es ſchon in alter Zeit. Aber erſt 1865 nahm
der Feuerſchutz eine feſte Form an. Bis dahin waren
es hauptſächlich die Jnnungen der Handwerker, die Löſchf
hilfe leiſteten. Vor 60 Jahren ſchloß ſich der Männerturm
verein mit den privilegierten Schützen zur Brandbekämpfung
zuſammen. 1874 bildete ſich dann die Pionierkompagnie,
größtenteils aus Bauhandwerkern. 1885 geſellte ſich die
Blanckewehr zu ihr, die ſtets Schulter an Schulter mit uns
gearbeitet hat. 160 Mann zählt jetzt die Feuerwehr.

echniſch iſt ſie auf der Höhe. Auch in den ſchlechteſten
Zeiten hielt ſie aus. Das lag zum größten Teil daran,
daß ſie ſich ſtets von politiſchen Bewegungen fernhielt und
ſtets nur auf das Wohl der Allgemeinheit bedacht war.
Jm Dienſte der Allgemeinheit wollen wir auch weiter ar-
beiten und unſeren Mitbürgern in Not und Gefahr helfen!
Möge uns das Wohlwollen des Magiſtrats erhalten bleiben,
wenn wir dann noch die Anerkennung der Bürgerſchaft
finden, dann ſind wir zufrieden“.

Die markigen Worte des Branddirektors klangen aus in ein
begeiſtert aufgenommenes „Gut Wehr“, auf Magiſtrat und
Bürgerſchaft der Stadt Merſeburg.

Jm Anſchluß hieran erfolgten Ehrungen der
willigen Feuerwehr. Als erſter Gratulant betrat

Oberbürgermeiſter Hertzog
das Podium: „Liebe Kameraden von der Freiwilligen Feuer
wehr! Namens der ſtädtiſchen Körperſchaften danke ich herz-
lichſt für die liebenswürdige Einladung und die Worte der

Frei

Begrüßung. Welches Jntereſſe die ſtädtiſchen Behörden an
der Freiwilligen Feuerwehr nehmen, mögen Sie daraus
entnehmen, daß der Magiſtrat heute beinahe voll-
zählig vertreten iſt. Auch viele Mitglieder der Stadt
verordnetenverſammlung ſind erſchienen. Das iſt der beſte
Beweis dafür, welches warme Jntereſſe die ſtädtiſchen Be-
hörden für die Freiwillige Feuerwehr haben.

Sie haben ſich einen bedeutungsvollen Tag für dieſes Feſt
ausgeſucht. Heute am 20. Juni begeht das Rheinland
den Tag der tauſendjährigen Zugehörigkeit zum Deutſchen
Reich. Der Zweck der Jahrtauſendfeier iſt, der Welt
und insbeſondere unſeren Feinden zu zeigen, daß der
Gedanke der Einheit nicht zu töten iſt, daß das Rheinland und
Deutſchland eng vereinigt ſind. Ein Herz, ein Volk, ein
Land in ewiger Untrennbarkeit das iſt der Sinn der Jahr-
tauſendfeier.

Einigkeit und Recht und Freiheit das iſtdas, was das unbeſetzte Gebiet für das beſetzte Gebiet
vor allem fordert. Freiheit und Recht verlangen wir
Einigkeit aber vor allem zur Erreichung der Befreiung
des Rheinlandes, Einigkeit über alle Parteien hinweg!

Was dort im großen erſtrebt wird, iſt in der Freiwilli-
gen Feuerwehr auf anderem Gebiet erreicht. Die Einig-
keit über die Parteien hinweg zur Bekämpfung eines über
mächtigen Feindes iſt in der Freiwilligen Feuerwehr vor
handen, ſie bekämpft und beſiegt das Feuer. Möge das
deutſche Volk an der Freiwilligen Feuerwehr lernen, zu
ſammenzuſtehen zum Widerſtand gegen den übermächtigen
Feind!

Die ſtädtiſchen Behörden werden alles Wohlwollen an-
wenden, um die Freiwillige Feuerwehr in ihren Beſtre-
bungen zu fördern, denn die Freiwillige Feuerwehr iſt kein
leeres Wort, ſie iſt kein Verein. Jhr Mitgliederbeſtand
wechſelt nicht, wer einmal dabei iſt, bleibt ihr treu. So

Hat die Wehr heute die große Freude, Herrn Ehrenbrand-
direktor Hirſchfeldt im 51. Jahre ſeiner Tätigkeit
als Mitglied begrüßen zu können. Möge ihm auch weiterhin
ein langer, ruhiger Lebensabend beſchieden ſein!

Der Freiwilligen Feuerwehr aber wünſche ich im Namen
der Stadt ein weiteres Wachſen, Blühen und Gedeihen. Möge
ſie auf dem eingeſchlagenen Wege weiterſchreiten!“

Oberbürgermeiſter Hertzog ſchloß ſeine Rede mit einem
Hoch auf die Freiwillige Feuerwehr Merſeburg.

Verbandsvorſitzender Branddirektor Krödel ſchloß ſich
den Glückwünſchen an und gab in beſonders herzlichen
Worten ſeinen Dank an die Bürgerſchaft für die
überaus freundliche Begrüßung der Wehrmänner kund.

Der Oberbürgermeiſter überreichte dann 16 Mitgliedern
der Freiwilligen Feuerwehr Sterne für 40, 30, 20 und
1l0jährige treue Angehörigkeit zur Wehr. Für 40jährige
Mitgliedſchaft erhielten die Jubilare außerdem nach alter
Sitte die übliche Zigarrentaſche. Die Namen der Aus-
gezeichneten ſind: 40 Jahre Kops, Menzel, Schneider
Oſteroth, Ritter, Hilmer, Städter, Beine. 30 Jahre:
G. Schmidt. 20 Jahre Arndt, Lowitzſch, Götze, Juſt.
10 Jahre: K. Schmidt, Theile, Weber. Eine große Ueber
raſchung gab es noch zum Schluß der Ehrungen, als
Direktor Lindemann von der Städtefeuerſozietät Glück-
wünſche überbrächte. Trotzdem es ſonſt nicht üblich iſt, bei
60 jährigen Jubiläen beſondere Zuwendungen zu machen, hat
die Sozietät diesmal mit Rückſicht auf das gute Verhältnis
der Anſtalt zur Freiwilligen Feuerwehr Merſeburg

eine Ehrengabe von 500 Goldmark
ausgeſetzt. Dieſe Mitteilung erweckte naturgemäß große
Freude. Branddirektor Scheibe dankte mit warmen Worten
für das unerwartete Geſchenk und brachte der Direktion
der Sozietät ein kräftiges „Gut Wehr“ aus.

Nach den offiziellen Reden kam die Unterhaltung wieder
zu ihrem Recht. Auf einen gemeinſamen Geſang folgten
turneriſche Vorführungen. Was hier von derStädtemannſchaft der Merſeburger Turnerſchaft geboten
wurde, war geradezu vorbildlich. Die Mädchen der Muſter-
ſchule des M.-T.-V. unter Leitung von Herrn Kaufmann
Böttcher zeigten in ihren Freiübungen und Ausdrucksſ
tänzen hervorragendes Können.

Herr Biſchof zeigte ſeine Kunſt auf dem Tubaphon, die
ihm auch hier wieder viel Beifall ernten ließ. Mit einem
heiteren gemeinſamen Lied und einem Potpourrj-Vortrag
des ReiſchkeOrcheſters fand die glänzend verlaufene Feier
ihr Ende. Nicht alle aber brachen auf, die meiſten
blieben „noch ein Weilchen“ und mancher brave „Feuer-

wehrlöſchzug“ wurde noch getan

Der Sonntag
Das Wecken.

Schon ganz in der Frühe des Sonntags wurde daran erinnert
daß der große Tag der Feuerwehr angebrochen war. Trom
melnd, pfeifend, paukend und trompetend durchzogen Muſik

gern kroch man aus den Federn. Was gab es da nicht alles
zu ſehen? Zug auf Zug kam heranmarſchert. Selbſt auf
Laſtautos eilten die Wehrmänner herbei. Am Bahnhof
herrſchte Hochbetrieb. Der Empfangsausſchuß und die Ver
treter der Feuerlöſchdeputation hatten alle Hände voll zu
tun. Aber mit großem Eifer ging jeder an die Arbeit und
hatte ſich bald ſo in ſein Amt eingearbeitet, daß er es kaum
miſſen wollte. Und das war auch das Schöne: die auf-
opfernde Hingabe jedes einzelnen Wehrmannes an die große
Sache der echte Geiſt der Volksgemeinſchaft!

Am Gerätehanus.
Um 9 Uhr hat ſich der Platz vor dem Gerätehaus dicht

gefüllt. Ueberall ſtehen Feuerwehrleute in ihren verſchie-
denen kleidſamen Uniformen. Beſonders fallen die Weißen-
felſer Fabrikfeuerwehr der Firma Dietrich durch ſchneidiges
Auftreten und durch das ſtramme Tambourkorps auf.

Die Freiwillige Feuerwehr Schkopau übt. Kommandos er-
ſchallen, und in feſtem Gleichſchritt exerzieren die Feuer
wehrleute. Rechts-um! Ganze Abteilung Kehrt! Front!

alles wie am Schnürchen. Auch an den Geräten ſteht
jeder ſeinen Mann. Man kann zufrieden ſein.

Noch eine Pflicht heißt es erfüllen der Toten zu
gedenken. Brandmeiſter Scheibe' ſteht am Pult und ſpricht
zu uns in ſchlichten, inhaltsſchweren Worten:

„Jch hab ſoviel Hoffnung auf's blühende Leben,
Jch hab ſoviel Wünſche doch noch zu vergeben,
Jch hab' ſoviel Liebe, ich hab' ſoviel Kraft!
Es iſt ſoviel Feuer in mir noch entfacht
Und mancher Gedanke wär' gern noch erdacht,
So mancher Entwurf noch zu Ende gebracht.
Nun geht's in den Krieg, nun geht's in die Not,
Nun geht's in den abgrundtiefen Tod.
Nun iſt es vorbei, nun, als Opfer beſtimmt,
Geht einer, der Abſchied vom Leben nimmt!
Mit dieſen Gefühlen in der Bruſt ſind unſere Kameraden

hinausgezogen, haben Frau, Kinder und Eltern zurückge
laſſen, um der Pflicht gegen das Vaterland gerecht zu
werden. Männer in der Vollkraft der Jahre, Jünglinge, die
erſt zu leben anfingen jeder mit der bangen Frage im
Herzen: „Kommſt du wieder Viele kamen, aber 7
21 treue und brave Kameraden unſerer Wehr hat der
Krieg dahingerafft. Jn Oſt, Süd, Weſt und Nord ruhen
ihre Gebeine aber ſie ſind uns immer nahe! Heute mehr
denn je wollen wir ihrer gedenken. Jn Wehmut aber auch
mit Stolz wollen wir heute an unſerem 60. Stiftungstage
uns ihre Namen ins Gedächtnis rufen. Es waren unſere
Beſten.

Und das ſei unſerer Liebe letztes Gebot, Kameraden!:
Seid ſtill und ſtark, wie die Macht auch droht. Ein ſt
kommt das Licht

Ergreifend wirken die kurzen Worte. Die Wehrmänner
nehmen den Helm ab. Das Lied vom guten Kameraden
erklingt

Nach der Frühſtückspauſe finden in Ergänzung des Vor-
trags vom Sonnabend Löſchungen von Braunkohlenſtaub
ſtatt und dann nimmt die Merſeburger Feuerwehr eine
Schulübung vor. Am Steigerhaus ſchieben ſich die
Leitern in die Höhe und auf dem Platz üben die Mannſchaften
an ihren Geräten. Die große Maſchinenleiter wird hoch
gedreht und ſchnell klettert der Steiger empor.

Die Uebungen werden von den auswärtigen Gäſten natür
lich unter die Lupe der Kritik genommen. Jm allgemeinen
dürften aber unſere Merſeburger die Prüfung beſtanden
haben.

Größeren Eindruck von der Wichtigkeit einer ſchnellen
und gut geleiteten Brandbekämpfung bekam man bei der
nun folgenden

Angriffsübung am Rathaus
Der Uebungsplan nahm an, daß im Dachgeſchoß auf
der Weſtſeite des Rathauſes durch Blitz ſchlag Feuer ent-
ſtanden war. Die Beamten und die Polizei hatten vergeblich
verſucht, dem Brande mit Handfeuerlöſchern beizukommen.
nun ſollte die Feuerwehr geholt werden.

Weite Menſchenmaſſen umſäumten Markt und Straßen,
als gegen 5412 Uhr die Alarmierung auf dem Rathaus
erfolgte. Da das Fernſprechamt auf den telephoniſchen An-
ruf nicht ſchnell genug reagiert haben ſoll, verzögerte ſich
die Ankunft der Wagen etwas. Nach zehn Minuten traf die
Motorſpritze, das „Ungetüm“, wie ſie unſere Feuerwehrleute
nennen, als erſter Wagen ein. Sie nahm am Meßhäuschen an
der Geiſel Aufſtellung und verſorgte von dort aus vier
Schlauchleitungen mit Waſſer. Drei davon gingen vom
Marktplatz aus dem „Brand“ zu Leibe, die andere vom
Roßmarkt. Auch von innen aus wurden im Rathaus Löſch-
verſuche vorgenommen. Die zweite Kompagnie ging mit einer
Schlauchleitung auf der Treppe bei der Polizeiwache vor.
Die erſte Kompagnie ſtieg im Rathausturm hoch. Jhre
Steiger verwendeten Rauchhelm, Rettungsſack und Sprung-
tuch.

Auf die Meldung „Großfeuer“ waren ſämtliche Ge-
räte abgerückt. Die Hauptfront des Rathauſes wurde
kräftig beſpritzt. Auch das Publikum, das faſt zu dicht den
Platz umſäumte, bekam ſein Teil ab.

Drei Leitungen waren direkt an die Hydranten angel
ſchloſſen und arbeiteten nur mit zwiſchengeſchobener Spritze.
Wenn ſie auch nicht den ſtarken Druck der Motorſpritze
hatten, ſo hätten ſie doch im Ernſtfalle viel nützen können.

Auch die Sanitätskolonne vom Roten Kreuz nahm
an der Uebung teil. Jhr lag es ob, Verwundete und „Ohne
mächtige“ in Behandlung zu nehmen. Auch dieſe Tätigkeit
wurde gewiſſenhaft und ſchnell ausgeübt.

Zwanzig Minuten dauerte die Bekämpfung des anges
nommenen Brandes. Dann ertönten die Signale „Feuer
a u 8“. Die Geräte wurden abgebaut, die Führer traten
zu einer kurzen Kritik zuſammen. So raſch wie ſie ger
kommen waren, eilten dann die Kompagnien zum Depot
zurück. Die großzügige Angriffsübung war zu Ende
und hatte gezeigt, daß man ſich tatſächlich auf unſere Wehr
verlaſſen kann.

Nach kurzer Mittagspauſe in den überfüllten Lokalen
gings wieder zum Gerätehaus. Alle Feuerwehren vereinig-
ten ſich hier zum

Umzug durch die Stadt.
Ueber 1600 Feuerwehrleute hatten ſich auf dem Platze
vor dem Gerätehaus und der Turnhalle eingefunden. Kurz
nach 13 Uhr ſetzte ſich der rieſige Zug in Bewegung.

Jm Anfang der Marſchordnung ſollte die hiſtoriſche
Entwicklung der Freiwilligen Feuerwehr Merſeburg ge-
zeigt werden. Auf eine Gruppe, die aus allen Kompagnien
zu ſammengeſetzt war, folgte das Turnertrommlerkorps. Eine
Gruppe von Schornſteinfegern in Berufskleidung ließ den
Zuſammenhang der Feuerwehr mit dieſer ſchwarzen Zunft
erkennen.

Dann kamen die eigentlichen hiſtoriſchen Erinnerungen:
An der Spitze marſchierte die Gruppe der Turner mit rot-
weißen Armbinden und Waſſereimern, nach ihnen kam eine
Waſſerfaßgruppe von 12 Turnern in Joppen und mit Eimern.
Auf die Ordnungsmannſchaft folgten die Waiſenkinder mit
einem Gerätewagen. Von den befreundeten Vereinen, die
ſtets eng mit der Freiwilligen Feuerwehr verbunden waren,
marſchierten der Männerturnverein und die privilegierten

korps die Straßen und weckten den müden Schläfer. AberSchützen mit ihren Fahnen im Zuge.

Nach einem zweiten Trommlerkorps kam nun die Reihe
der Wagen: Die beiden alten Regierungsſpritzen, ſamt ihren
goldbehelmten Begleitern, die alte Landſpritze, die Steiger-
wagen, der Abprotzſpritze, der Hydrantenwagen und zuletzt
die große Motorſpritze.

Das Tambourkorps der Merſeburger ging der prächtig
ſpielenden Reiſchka- Kapelle vorauf. Jn vier Kutſchen be
gleiteten der Verbandsausſchuß, die Ehrengäſte von Magiſtrat
und Feuerſozietät den überall mit heller Freude begrüßten
Feſtzug.

Die Reihe der auswärtigen Wehren nahm den größten
Teil der Marſchordnung in Anſpruch. Nach fünfzehn Kreiſen
geordnet marſchierten die Teilnehmer, die vielfach ihre Spiel-
leute mitgebracht hatten. Den Schluß des rieſigen Zuges
bildete der Reſt der Merſeburger Feuerwehr. Die Mitglieder
der Sanitätskolonnen hatten ſich auf den ganzen Zug verteilt

Ueber eine volle Viertelſtunde dauerte der Aufmarſch der
Feuerwehren. Vier Muſikkapellen und viele Trommlerkorps
begleiteten den Zug. Es war ein Bild, wie es unſere Stadt
lange nicht geſehen hat. Ueberall kam auch Dank und Freude
dafür zum Ausdruck: Aus vielen Fenſtern wurden blumige
Grüße geworfen zum Schluß hatte wohl jeder Wehrmann
ein Sträußchen im Gürtel ſtecken

Der Feſtzug endete im „Schützenhaus“. Dort hatte man
ſich bereits auf den Empfang der Gäſte vorbereitet. Auf
dem Schützenplatz war ein großes Zelt errichtet. Die Stände
mit Erfriſchungen fanden großen Zuſpruch.

Jm Muſikpavillon muſizierte das Reiſchke- Orcheſter und
draußen im Barzelt unterhielt eine andere Kapelle die zahl-
reichen Beſucher.

Der verregnete Abend.
Leider konnte ſich das bunte Treiben der Feſtteilnehmer

nicht in ſeiner ganzen Ausdehnung entwickeln. Der Wetter-
gott hatte ſchon den ganzen Tag mit mürriſchem Geſicht
auf die Veranſtaltungen geblickt. Der glänzende Verlauf
des Feſtes, namentlich der prächtige Feſtzug hatten ihn aber
wohl das Regnen vergeſſen laſſen. Als jedoch die Gäſte das
„Schützenhaus“ erreicht hatten, da fielen die erſten dichten
Tropfen vom Himmel. Aber was ſtört das den Feuerß
wehrmann? Er ließ ſich dadurch die Feſtesfreude nicht
ſtören. Als der Regen immer mehr an Stärke zunahm
und einen Aufenthalt im Freien unmöglich machte, zog man
ſich in den Saal zurück, in dem bald eine erdrückende Fülle
herrſchte.

Am Abend war Tanz in drei Sälen: „Schützenhaus“,
„Kaſino“ und „Tivoli“ waren dicht beſetzt. Der bekannte
Apfel konnte nicht zur Erde fallen

Während es draußen in Strömen regnete und nur wenige
Fußgänger ſich auf die Straße wagten, vergnügten ſich
drinnen in den Tanzlokalen die Fröhlichen. Lange, ſehr
lange währten die feſtlichen Stunden.

Und noch ſpät in der Nacht tönte das Lärmen einiger
Bierſeliger durch das zur Ruhe gegangene Merſeburg.

Wela.

Dus Programm des heutigen luges,
Der Vormittag war heute von 9 Uhr ab der Be-

ſichtigung der Stadt und ihrer Umgebung gewidmet.
Sächkundige Herren hatten die Führung durch die hiſtoriſchen
Stätten übernommen und viele der Gäſte benutzten die
Gelegenheit, um einen Einblick in Merſeburgs Geſchichte zu
nehmen.

Am Nachmittag fand eine Beſichtigung der Feuer-
löſcheinrichtungen des Leunawerkes ſtatt, zu der
ſich ſämtliche Teilnehmer um 2 Uhr am Siedlungstor des
Werkes verſammelten. (Wir werden über die Führung noch
näher berichten.)

Der Abend ſchließt das Feſt mit einem Konzert und
Prachtfeuerwerk am Gotthardtsteich ab. Hoffen wir,
daß der Wettergott dieſer Veranſtaltung beſonders günſtig
geſinnt iſt.

seelenkonflikte bei Kindern
werden durch das

ausgelöſt. Mangel-
Seelenkonflikte

Verhältnis des Kindes zur Schule
hafte Schulleiſtungen verurſachen ehrgeizigen Kindern oft
mehr Pein, als Eltern und Lehrer glauben. Beſonders gilt
das naturgemäß für Schüler höherer Schulen mit ihren grö-
ßeren Anforderungen an das kindliche Begriffsvermögen.
Viele Eltern leiden zudem an ungeheurer Ueberſchätzung der
Schulzeugniſſe und beeinfluſſen durch ihre gutgemeinten Vor-
würfe das Seelenleben des Kindes in unheilvoller Richtung.
Dieſe ſeeliſchen Störungen, die nicht ſelten auch mit körper-
lichem Unbehagen verknüpft ſind, werden als Schulneuroſe
bezeichnet. „Manche Eltern verfallen auch in das andere
Extrem und machen für ungenügende Leiſtungen ihres Kindes
die „Unfähigkeit“ des Lehrers verantwortlich, ohne ſich be
wußt zu werden, wie ſie damit die natürliche kindliche Hoch-
achtung vor dem Lehrer zerſtören. Alle dieſe verkehrten Er-
ziehungsmethoden bringen das Kind in die quälendſten Ge
wiſſenskonflikte und zerſtören das Vertrauen in ſeine be-
rufenen Erzieher.

Ebenſo häufig gibt das Betragen des Kindes Anlaß zu
ſchweren Seelenkonflikten. Viele Eltern und Lehrer ahnden
ſelbſt den harmloſeſten Unfug, den ſich jedes geiſtig ge
weckte und lebhafte Kind zuſchulden kommen läßt, aufs
ſtrengſte, ſtatt ſtets erſt die der Handlung zugrunde liegenden
Motive zu prüfen und dann erſt zu entſcheiden. Der Wiener
Kinderarzt Dr. Keller führt in ſeiner „Aerztlichen Pädagogik“
zwei ſehr bezeichnende Beiſpiele an, wie Verſtändnisloſigkeit
der Eltern oder Lehrer zu nervöſer Erkrankung des Kindes
führen kann. Ein achtjähriger Junge war zwei Wochen lang
krank und litt an Kopfſchmerz, Appetitloſigkeit und geiſtiger
Verſtörtheit, weil ihm ſeine Mutter eine Ohrfeige verſetzt
hatte, die er nicht verdient zu haben glaubte. Er hatte einem
gleichaltrigen Jungen, der von drei anderen verprügelt
geholfen, und glaubte damit, eingedenk der Weiſung ſeines
Lehrers, daß man ſich Schwacher und Hilfsbedürftiger ſtets
annehmen müſſe, eine edle Tat begangen zu haben. Die
daraufhin erfolgte Ohrfeige der Mutter, weil er ſich an einer
Prügelei beteiligt habe, verletzte ſein durchaus geſundes kind-
liches Ehrgefühl tief und brachte ihn in einen ſchweren Ge
wiſſenskonflikt.

Der zweite Fall, bei dem die körperlichen Erſcheinungen
durch Hinzutreten von Schlafloſigkeit und großer Reizbarkeit
noch ſchlimmer verliefen, betraf einen zehnjährigen Jungen,
der in der Pauſe mit anderen Kameraden einen harmloſen
Unfug verübt hatte, und, ertappt, aufgefordert wurde, die
Namen ſeiner „Spießgeſellen“ zu nennen. Da er das als an
ſtändiger Kamerad verweigert, wird er ſtrenge beſtraft. Die
Ueberlegung, daß er ſtraffrei geblieben wäre, wenn er feige
„gepetzt“ hätte, nun aber für ſein ehrenhaftes Verhalten noch
beſonders zu leiden hat, ruft bei ihm einen Seelenkonflikt
hervor. Bei manchen dieſer Gewiſſenskonflikte treten noch
Verfolgungswahnideen, Erbrechen und nervöſe Herzbeſchwer-
den hinzu. Nicht ſelten wird hier ſchon der Grund zu einem
chroniſchen, pſychiſchen oder körperlichen Leiden gelegt, da
den ganzen ſpäteren Lebensweg des Kindes trübt. Die
meiſten dieſer kindlichen Seelenkonflikte mit all ihren unheil-
vollen Folgen können vermieden werden, wenn ſich Eltern
und Lehrer in den kindlichen Seelenzuſtand hineinzuſetzen
verſuchten und wenn ſie ſich weniger als Vorgeſetzte, ſon-
dern als gute Kameraden ihrer Schützlinge betrachten.

Die meiſten kindlichen
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ärztlich feſtgeſtellt wurde, ſchon vor 14 Ta gen infolge

Hus Kreis undk Nachbarkreiſen,
Aus unſerer Nachbarſtadt Halle.

Selbſtmordverſuch. Gegen 9 Uhr abends verübte hier
in der Gr. Wallſtraße ein 36 jähriger Mann in ſeiner Woh-
nung einen Selbſtmordverſuch, indem er den Gashahn öffnete.
Durch rechtzeitiges Hinzukommen ſeiner Ehefrau und Hinzu-
ziehen eines Arztes, konnte der Lebensmüde vom Tode
gerettet werden. Er wurde in beſinnungsloſem Zuſtande
durch den Krankenwagen der Feuerwehr dem Eliſabeth-
krankenhauſe zugeführt.

Spergau. Schädlingsbekämpfung. Der Vorſitzende
des Zweckverbandes Leuna, Rechtsanwalt Cornely, hatte
eſtern die Einwohner des Amtsbezirkes Spergau zu einem
zortrag über Schädlingsbekämpfung eingeladen. Leider war Handelsgewerbes und die Beſchäftigung von Gehilfen, Lehe-

die Verſammlung ſehr ſchwach beſucht, woran ſich das
mangelnde Jntereſſe der Garten- und Plantagenbeſitzer, an
dieſer außerordentlich wichtigen Frage erkennen läßt. Zu-
nächſt bemerkte Rechtsanwalt Cornely, daß im Amtsbezirk
Spergau die Apfelgeſpinſtmotte und die Blutlaus
ganz erſchreckend zugenommen habe. Jm Oktober 1918 ſei
eine Polizeiverordnung herausgekommen, nach der die Raupen
des Goldafters, Ringelſpinners und der Geſpinſtmotte vom
Mai bis zum Juli zu vernichten ſeien, auch die Geſpinſte
mußten von den Bäumen beſeitigt werden. Die Bekämpfung
der Blutlaus hat das ganze Jahr hindurch zu erfolgen. Der
Durchführung dieſer Verordnung ſollte nun erſt der Vortrag
vorausgehen. Herr Müller von der Landwirtſchaftskammer
Halle war als Redner gewonnen. Er führte nun folgendes
aus: „Durch den milden Winter und das günſtige Frühjahr
hat in dieſem Jahre die Raupenplage einen erſchreckenden
Umfang angenommen. Es gibt Plantagen, die von dieſen
Tieren derartig heimgeſucht ſind, daß nicht ein Blatt mehr
auf den Bäumen ſitzt. Vor allen Dingen iſt dies die Apfel-
geſpinſtmotte, ein kleiner Schmetterling, der ſeine Eier in
die Blätter der Apfelbäume legt und deſſen Raupen nach S fingſtfe läſſi fdem Schlüpfen noch einige Zeit in Geſpinſten bleiben, bis h ter tage ne zit dis Wir
ſie dann auf den ganzen Baum übergehen und dort die An allen Sonn und Geſttagen emer. auſ vgang h Dauer von 5 Stunden, jedoch nicht über 1 Uhr mittagsBlätter total abfreſſen. Hiergegen iſt das beſte eine Spritzung
mit Exodin oder Uraniagrünbrühe. Dieſe Art der Be-
kämpfung iſt jedoch nur im Herbſt zu empfehlen, da das
Schweinfurter Grün ſehr giftig iſt. Ein nicht minder
gefährlicher Schädling iſt die Blutlaus.
halb iſt ſie gefährlich, weil ſie ſich außerordentlich vermehrt.

3 2 p. S J. r in d Mo J T De 3Eine Generation beträgt oft mehrere Millionen in einem Sonn und Feſttagen im Jahre den Betrieb des Handels
Jahre. Hiergegen iſt am beſten die ſogenannte Kupfer gewerbes allgemein bis zur Dauer von 8 Stunden, jedoch
kalkbrühe zu verwenden. Das iſt ein Gemiſch von auf nicht über 6 Uhr abends hinaus zuzulaſſen.

3. An Sonn- und Feiertagen, an denen ein beſondersgelöſten Kupfervitriol und Kalkmilch. Sodann ſind noch die
Blutlaus, Schild- und Kommalaus zu erwähnen. Die Blut
laus bekämpft man am veſten durch Bepinſeln mit in
Spiritus gelöſtem Schellack, während Schild- und Kommalaus
mit 2prozentiger Karbolineumlöſung vernichtet werden. Dann
ſind vor allen Dingen noch die Froſtſpanner gefährlich,
die oft ungeheuren Schaden anrichten. Da die Weibchen
ungeflügelt ſind, kann man ſie durch Baumringe am auf-
bäumen hindern. Als Bekämpfungsmittel gegen Obſtſchäd-
linge ſtehen uns alſo drei Mittel zur Verfügüng: Uraniagrün-
brühe gegen Raupenfraß, Kupferkalkbrühe gegen Läuſe und
Pilze und Leimringe gegen die Spannerarten.“ Jn der Aus-
ſprache äußerte ſich der Gartenbauinſpektor über Mißſtände
in der Baumwirtſchaft im Kreiſe Merſeburg und Obergärtner
Kitz in g über die Koſten der Bekämpfung. Wir können an zur Dauer von 5 Stunden, jedoch nicht über 6 Uhr abends
dieſer Stelle allen Gartenbeſitzern und -Pächtern nur hinaus geſtattet. rraten, ſofort ihre Bäume auf die Schädlinge“ zu unterſuchen, 6. Die unteren Verwaltungsbehörden werden ermächtigt,
da der Schaden durch Ausfall der Ernte ſehr groß werden das Feilbieten von Waren auf öffentlichen Wegen, Straßen,
kann. Plätzen und anderen öffentlichen Orten oder von Haus zuHaus an Sonn- und Feſttagen in folgendem Umfange zu

geſtatten:Aus dem Keiche. a) Das Feilbieten von Eßwaren, ſoweit es bisher ſchon

Unter der Maske eines Filmregiſſeurs. Durch einen alten
bekannten Trick wußte ein Gauner immer wieder junge
Leute zu betrügen. Er ſtellte ſich den jungen Leuten, die
alle im Beſitz von Fahrrädern waren, als Film regiſ-
ſeur vor. Zur Beſprechung der zu vergebenden Rollen
lockte er ſie in ein Lokal, wo ſeine „Gehilfen“ die Räder
in Empfang nahmen, damit der „Regiſſeur“ mit den neu
geworbenen Statiſten zur Aufnahme fahren könne. Unter 9
wegs verliert ſich aber der „Regiſſeur“. Als dann die b
„Statiſten“ eilends in das Lokal zurückkamen, waren ſelbſt-
verſtändlich Regiſſeur, Gehilfen und auch die Fahrräder
verſchwunden.

14 Tage tot im Bett. Am Donnerstag abend wurde die
Witwe Drachholz von ihrer Tochter in der Wohnung d
im Bett liegend tot auf gefunden. Der Tod iſt, wie n

Man ſieht daraus, wie

tagsruhe im Jbruar 1919 (RGBl. S. 176) iſt s 105 b Abſatz 2 der Reichs

Arbeiter an Sonn und Feſttagen vom
nicht mehr beſchäftigt werden dürfen.
Gewerbeordnung darf infolgedeſſen vom 1. April 1919 ab
an Sonn und Feſttagen in offenen Verkaufsſtellen grund-
ſätzlich ein Geſchäftsverkehr nicht mehr ſtattfinden.

vom

Richtlinien wird unter Aufhebung meiner

Namentlich des- Z.Die Ortspolizeibehörden ſind befugt, an höchſtens 6 weiteren

ſtarker Beſuch der Friedhöfe zu erwarten ſteht, iſt der Verkauf
von
Stunden,

bei Obſtpächtern
der einzelnen Obſtſorten an
Dauer
hinaus, zuläſſig.

ſonders
orten),
der Verkauf von Bade-, Andenken
von

üblich war, bis zur Dauer von 2 Stunden, endigend ſpäteſtens
Aus der Reichshauptſtadt. t

Gebrauchsgegenſtänden,
Gegenſtänden

welchen an Sonn- und Feſttagen regelmäßig durch Fremden

Angeſtellten,

zum

Durch die Verordnung der Reichsregierung über Sonn-
n r und in Apotheken vom 5. Fe

ewerbeordnung aufgehoben und durch die Beſtimmung er-
etzt worden, daß im Handelsgewerbe Gehilfen, Lehrlinge und

1. April 1919 ab
Gemäß 8 41a der

Auf Grund des Artikels 1 der Verordnung vom 5. Febr.
1919, der 88 105 e und 555a der Gewerbeordnung und der

Herrn Miniſter für Handel und Gewerbe unterm
November 1924 III. 3453 e T erlaſſenenervrdnung vom

1. April 1919, I. 3182/19, RABl. 19, Stück 14 Nr. 220,
S. 104) für den Bereich des Regierungsbezirks Merſeburg
unter Vorbehalt jederzeitigen Widerrufs der Betrieb des

26.

lingen und Arbeitern im Handelsgewerbe in folgendem Um-
fange zugelaſſen:

Jn offenen Verkaufsſtellen, in denen ausſchließlich oder
überwiegend folgende Waren ſtändig feilgehalten werden:

1. a) Roheis, Milch, Bäckerei-, Feinbäckerei- und Konditor-
waren, friſche Blumen und Zeitungen iſt der Handel mit
dieſen Gegenſtänden an allen Sonn und Feſttagen, mit
Ausnahme des 2. Weihnachts-, Oſter- und Pfingsfeiertages,
auf die Dauer von 2 Stunden, jedoch nicht über 1212 Uhr
mittags hinaus geſtattet.

Jn der Zeit vom 1. April bis 30. September kann in der-
ſelben Weiſe auch der Handel mit friſchem Gemüſe, friſchem
Obſt, friſchem Fleiſch, friſchen und geräucherten Fiſchen (auch
Krabben) geſtattet werden.

Erlaubt iſt auch der Betrieb des Speditions- und anderer
Gewerbe, ſoweit ſie ſich mit der Abfertigung und Expedition
von Gütern befaſſen, mit den vorſtehend angegebenen Aus-
nahme an Sonn- und Feſttagen bis zur Dauer von
2 Stunden.

b) Der Verkauf von Roheis und Milch iſt auch am zweiten

hinaus zugelaſſen werden.
2. An den letzten 3 Sonntagen vor Weihnachten wird der

Betrieb des Handelsgewerbes allgemein bis zur Dauer von
8 Stunden, jedoch nicht über 6 Uhr abends hinaus geſtattet.

—Z tKränzen auf die Dauer von
nicht über 5 Uhr abends hinaus, geſtattet.

Obſt in Obſthütten, auf Obſtkähnen,
iſt während der Dauer der Erntezeit

Sonn- und Feiertagen bis zur
nicht über 6 Uhr abends

friſchen Blumen und
jedoch
Verkauf von

uſw.
4. Der

von 5 Stunden, jedoch

5. Jn Gegenden, die an Sonn- und Feſttagen einen be
ſtarken Fremdenverkehr aufweiſen (z. B. in Bade-

iſt an höchſtens 20 Sonn- oder Feſttagen im Jahre
und Luxusartikeln, ſowie

Süßigkeiten und Blumen bisTabak und Tabakwaren,

Stunde vor Beginn des Hauptgottesdienſtes.
b) Das Feilbieten von Milch während der für den ſtehen-

en Milchhandel feſtgeſetzten Zeit oder ohne Unterbrechung
urch die Gottesdienſtpauſe bis zur Dauer von 5 Stunden,
ber nicht über 1 Uhr mittags hinaus.
c) Das Feilbieten von Eßwaren, Blumen, geringwertigen

Erinnerungszeichen und ähnlichen
bei öffentlichen Feſten oder ſonſtigen außer-

ewöhnlichen Gelegenheiten, ſowie für ſolche Ortſchaften, in

eſuch ein geſteigerter Verkehr eintritt, bis zur Dauer von
Stunden, jedoch nicht über 10 Uhr abends hinaus.

Allgemeine Beſtimmungen
Jnnerhalb der Geſchäftszeit iſt die Beſchäftgiung von

Lehrlingen und Arbeitern geſtattet. Sofern
ie Verkaufszeiten für die unter Ziff. 1b, 3, 4 und 5 ge-
annten Waren über 2 Stunden beſchäftigt werden, iſt ihnen

Ausgleich ein Nachmittag in der Woche freizugeben.Herzſchlag eingetreten. wenig
ſich in der Weltſtadt einer um den andern kümmert.

Neundorf. E ine rabiate Schweſter
Frau. Die Schweſter kam mit ihrem Mann,
Kartoffelpflug zu borgen.
verliehen hatte, ſtürzte ſich plötzlich der
Frau
Hackenſtiel losſchlug, bis der Hackenſtiel

und

hat eine

re um ſichDa dieſe den

Schweſter mit
auf ihrem

würgte ſie, während die

zerbrach. Die vier Kinder der alleinſtehenden Frau
weinend dieſem unglaublichen Roheitsakt beiwohnen

Pflug anderweitig
Schwager auf die

hieſige
einen

einem

bb) Die vorſtehend unter Ziffer 1 und 3—6 zugelaſſenen
Ausnahmen gelten als Höchſtgrenzen. Jnnerhalb dieſer

Grenzen haben die Ortspolizeibehörde die Geſchäftsſtunden
nach Maßgabe des örtlichen Bedürfniſſes und unter Berück-
ſichtigung der örtlichen Gebräuche und der für den öffent-
öffentlichen Gottesdienſt beſtimmten Zeit feſtzuſetzen und zu
beſtimmen, ob die Geſchäftszeit vor oder nach der Kirchzeit
liegen und wann ſie beginnen ſoll.

Rücken
mußten

Amtliche Bekanntmachungen
Aenderung der Bemeſſungsgrundlage gemäß S 4 Abſ. 2
der Gewerbeſteuerverordnung v. 23. 11. 1923 (GS. S. 519).
lnhörung de

RdErl. d.
IV St

MdJ., d.r BerufsvertretungenFM. u. d.
522 III II A I.

gem.
MſHuG. v. 5.
1439 u. II a
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Gewerbebetriebes an Sonn und Feſttagen iſt beim Feil-
bieten von Eßwaren, Milch, Blumen, geringwertigen Ge-
brauchsgegenſtänden nach der vorſtehenden Verordnung meine
Erlaubnis erforderlich.
haben ſich die in Frage kommenden Gewerbetreibenden mit

Die unter Ziffer 1a zugelaſſenen Verkaufsſtunden dürfen

wieder beginnen. (Ausnahme ſiehe Ziffer 6b). Jn
Fällen der Ziffern 5 und 60 darf an Nachmittagen ein Ge-
ſchäftsverkehr, ſoweit er überhaupt zuläſſig iſt, nur unter
Ausſchluß der Zeit des Gottesdienſtes ſtattfinden.

maten und Handelsgewerbe in Verbindung mit Schankwirt- i

12. Januar 1925 betreffend Sonntagsruhe im Handels-

Wegen Beantragung der Erlaubnis a

Erwerbsloſer.

den Boruſſia

bacher verſagte, erſt gegen Schluß war er beſſer.
läufer waren ſehr gut.

ſeinen Nebenmann Kutterer an Können.

kind der deutſchen Mannſchaft.

war angeordnet worden, daß Unterſtützungsbeträge, Zu
ſchläge nd Prämien, die Pflicht und Notſtau n arbetter
erhalten, nicht als Entgelt im Sinne der r vAngeſtelltenverſicherung anzuſehen wären. Notſtandsar eiter
waren ſomit in der Jnvaliden- und Angeſtelltenverſicherung

rſicherungsfrei. gw 8 Beſtimmungen über öffentliche Notſtands-
1925 iſt jetzt r ten

ſchäfti ei ſtandsarbeiteaß die Beſchäftigung der Erwerbsloſen bei Notſta in Form der Erwerbsloſenfürſorge ſei, daß in
eine Beſchäftigung gegen Entgelt im Sinne der w.

ſicherung und als ein im S

arbeiten vom 30. April

Beſchäftigungsverhältnis

Fi ſt ſetzes zu gelten habe e.des Einkommenſteuergeſetzes zu gelte allgemein verſiche
Demnach ſind Notſtandsarbeiter jetztund zwar, da die Beſtimmungen am 1. Mat

1925 in Kraft getreten ſind, vom 1. Mai 1925 an. ch die
Auf die eingetretene Aenderung werden nament ch zOrtsbehörden des Kreiſes beſonders aufmerkſam gemacht.

Merſeburg, den 9. Juni 1925.
Der Vorſitzende des Verſicherungsamts Merſeburg-Land.

Turnen, el ung 53port,
Fußball am Sonnabend und sonnkgg.

Zwei Ligaſpiele noch vor dem Sommerſpielverbot trotz
des Feuerwehrtages war wohl doch etwas viel, auch wenn

9 J Jſie ſich auf Sonnabend und Sonntag verteilten. Jeden-
falls hätte der Beſuch beide Male beſſer ſein können! Am
Sonnabend ſpielte 99 gegen Naumburg 05 1:1, am
Sonntag ſchickte VfL. die Gerager mit 5:1 geſchlagen
heim.

Ueber die Spiele kurz folgendes:
Sportverein 99 Naumburg 05 1:1 (1:1).

Das Sonnabendſpiel auf dem 9Her Platz brachte uns die
Erkenntnis doch recht nahe, daß das Sommerſpielverbot
unſeren Mannſchaften dringend not tut. Bei den Hieſigen
war die wenig überzeugende Spielweiſe immerhin noch
durch den vielen Erſatz (für Bertſche, Dr. Wuttke, Morgner,
Franke) entſchuldbar, aber von den Gäſten, die allerdings
auch ihren Reiſebegleiter Rechtsaußen ſpielen ließen,
hatte man doch etwas mehr erwartet. Es will ſchließlich
etwas heißen, wenn 99 in dieſer reſerveähnlichen Sommer-
aufſtellung, in der auch kurz nach Beginn noch Stahl ver-
letzt ausſchied und erſt nach einer halben Stunde durch
Müller erſetzt wurde, dem Saale-Elſtergaumeiſter nicht nur

ſondern bei nur einigermaßen beſſerem
des Jnnenſturms beſtimmt geſiegt hätte!

die Hintermannſchaften der beſſere Mann-
ſchaftsteil, bei den Hieſigen vor allem May ſehr gut, der
auch durch direkt verwandelten Strafſtoß in der 35. Mi
nute den Ausgleich für 99 erzwang. Bis dahin hatte Naum
burg durch einen ſcharfen Schrägſchuß knapp unter die
Latte mit 1:0 in Führung gelegen. Die zweite Halbzeit
verlief torlos, da ſich die Stürmer nur ſelten zu ge-
ſchloſſenen Aktionen mit krönenden Torſchüſſen zuſammen-
finden konnten.

Der Kampf war
hatte daher leichtes
Zufriedenheit korrekt

B. f. 2.
recht,

ebenbürtig war,
Schußvermögen
Beiderſeits waren

srichter Zipfel
beiderſeitigen

Schied
zur

fair.
das er

wohltuend
Amtieren,
durchführte.

Sp. Vg. 04-Gera 5:1 (2:0).
Wir hatten alſo wenn wir in unſerer Vorſchau auf

den V. f. L. tippten daß er allerdings die gefürchteten
Gäſte mit 5:1 geſchlagen heimſchicken würde, hätte der größte
Optimiſt nicht erwarten dürfen. Aber auch in dieſem Jahre
trifft die ſchon wiederholt gemachte Erfahrung zu, daß die
Hieſigen gegen Ende der Saiſon zu immer beſſeren Leiſtungen
auflaufen, während andere Mannſchaften abgekämpf nach-
laſſen. Die Hieſigen gewannen meiſt offenen Kampf-
bildes durch größere Durchſchlagskraft im Angriff verdient,
in der Höhe des Erfolges kam ihnen allerdings der Gäſte-
torwächter zu Hilfe, der vom Mittwochſpiel gegen Jena (1:0

trnnTr DB

für Gera!) anſcheinend noch verletzt war und vielleicht zwei
Tore bei voller Leiſtungskraft gehalten hätte, er ſchied
ſchließlich ganz aus, doch mußte ſein Nachfolger auch noch
einmal das Leder aus dem Netz holen Es iſt offenſichtlich,
daß Geras Spiel im Felde unter dem deprimierenden Ein-
druck der bei Halbzeit ſchon mit 2:0 feſtſtehend Niederlage
etwas litt, aber beſchämend für den Oſterlandmeiſter bleibt
es ſchließlich doch, wenn ſie den V. f. L. alle ſechs Tore
ſchießen ließen. Zum allerdings verdienten Ehrentor
verhalf nämlich Hottenroth den Gäſten durch einen Treffer
ins eigene Netz. Die 5 anderen Erfolge erhielten die be-
ſonders gut aufgelegten Gebr. Thon ſowie Blüher und
Glismann. Den flotten Kampf pfiff Hohl im allgemeinen
einwandfrei. Das Eckenverhältnis lautet ebenſo 5:1 zugunſten
des Siegers wie das Torergebnis

Sp. V. 99 und Preußen beim Sechfertonrnier in Halle
Unſere beiden hieſiger Vertreter 99 und Preußen konnten

beim Pokalſechſertournier des Halleſchen Eintracht keine
Lorbeeren ernten. Preußen unterlag Boruſſig mit 2:0 und
99 mit demſelben Ergebnis gegen Ammendorf ſchon in der
Vorrunde. Die Eigenart dieſer Spiele, bei denen es weniger
auf Technik als auf energiſches, kraftvolles Sicheinſetzen
ankommt, ſchien unſeren beiden Vertretern garnicht zu liegen.

Rummelfür die einzelnen Arten von Waren verſchieden feſtgeſetzt, 99 hatte außerdem das Pech, gleich nach Halbzeit R
jedoch nicht geteilt werden. Jm übrigen können die Ge- durch Verletzung zu verlieren, ſo daß die Mannſchaft mit
ſchäftsſtunden ausgenommen Ziffer a und 6 und Ziffer nur noch 5 Spielern naturgemäß außerordentlich benachteiligt
6a und 6 auf den Vor- und Nachmittag verteilt, dürfen war. tjedoch in höchſtens 2 Abſchnitte zerlegt werden. Die Feſt- Die Reſultate ſind im übrigen recht intereſſant. Vor-
ſetzung der Verkaufszeiten hat ſo zu erfolgen, daß ſie ſrunde: PrKomet Sportbrüder 2:0. Giebichenſtein gegen
ſpäteſtens Stunde vor Beginn des Hauptgottesdienſtes Wacker 3:0: Preußen Boruſſia 0:2. Sportfreunde Eintracht
endigen und früheſtens 12 Stunde nach deſſen Beendigung 0:1 (Proteſt). 99 Ammendorf 0.2. Zzwiſchenrunde:Ammendorf 0:4: Pr.-Komet Eintracht 0:2. Die

veiteren Ergebniſſe waren bis Redaktionsſchluß leider nicht
zu erfahren.

Fußballänderſpiel Schweden Deutſchland 1:0 1:0).
Dieſe Verordnung kritt ſofort in Kraft. Stockholm. Dem Spiele wohnte der ſchwediſche König mit

RGO. vom 1. Mai 1904 (HMBl. S. 123) betreffend Auto Eugen bei. Das erſte und einzige Tor für Schweden fiel
n der 9. Minute aus einem Mißverſtändnis der deutſchen

ſchaftsbetrieb bleiben in Geltung. Hintermannſchaft. Den Fehler machte der rechte Läufer Lang.
Merſeburg, den 4. Juni 1925. Der Regierungspräſident. Das Tor ſchoß der Halbfinke der Schweden, Keller. Das

x Spiel wurde dann etwas aufgeregt, vor allem ſeitens der
Die auf Grund der Ziffer 60 der Verordnung vom deutſchen Mannſchaft. Der deutſche Mittelläufer Nieder-

Die Außen-
Jn der Verteidigung ſpielte der Tor-zu re ar iſt beim Vorliegen abends erteilten Genehmigungen haben nunmehr Gültigkeit wart Ertl geradezu hervorragend. Der eine Verteidiger,

erufsvertretung auch dann u re terte vrdnung bis 10 Uhr abends. Beier, ſchied ſchon nach 15 Minuten aus, für ihn trat
z en m Betten Zur Ausübung des Wandergewerbes und des ambulanten Werner, Kiel, ein. Letzterer ſpielte ſehr gut und übertraf

Dieſer wurde erſt
Sturm war das Schmerzens-

Jm Jnnenſturm klappte es
ſehr gut waren.

egen Schluß ſehr gut. Der

bſolut nicht, während die Außenſtürmer
Die drei Jnnen wurden erſt gegen Schluß beſſer und zeigten

der zuſtändigen Ortspolizeibehörde in Verbindung zu ſetzen. wediſge n hübſche Leiſtungen. u Zuſchauer. e
Merſeburg, den 19. Juni 1925.  at. wediſche Mannſchaft ſpielte ausgeglichen gut, vor allemh n Aue 27 dandras war der Torwart ſehr gut. Das Spiel iſt verdient von

r iden und Augeſtelltenverſicherungspflicht Schweden gewonnen worden. Die deutſche Elf ſpielte in
folgender Aufſtellung: Ertl; Beier (wurde verletzt, für ihn

nung über die Erwerbsloſenfürſorge vom 25.
Jn Artikel 4 der Ausführungsbeſtimmungen zur Verord ſprang Werner ein), Kutterer: Lang, Niederbacher, Martwig;

März 1924Ruch, Montag, Schulz, Ritter, Paulſen.



Zußballänderkampf Dänrmark Norwegen 5:1 (1:0).

Am Sonnt ing in Kopenhagen der zwiſchen den RNatiomal argſchaſtch Von Nor und Dänemark vereinbarte
wer vonſtatten. 23 000 Zuſchauer wohnten dem

reffen bei, das die Dänen ſtark rlegen ſah. Bis zurFenfe gelang es den Ah noch einigermaßen, dem
von den Dänen vorgelegten ſchnellen Tempo ſtandzuhalten
und nur einmal paſſierte der Ball das Tor der Norweger.
Rach dem Wechſel ſpielte ſich der Kampf faſt ſtets in der
norwegiſchen Hälfte ab und noch viermal waren die Dänen
erfolgreich, während Norwegen nur einmal einſenden konnte.

Der FußballLänderkampf Jtalien-Portugal in Liſſabon
endete überraſchenderweiſe mit dem Siege der Portugieſen
mit 1:0.

17

Das Endſpiel um die deutſche Handballmeiſterſchaft 1925
indet am 28. Juni 1925 in Berlin ſtatt zwiſchen: Herren:olieiſportrerett Berlin und SV. Darmſtadt. (Schieds-

richter: Grobe-Leipzig.) Frauen: Brandenburg Berlin
Fortung Leipzig. (Schiedsrichter: BernertBreslau.)

Stockball (Hhockey)
Die beiden Spiele des Sportvereins 99 in Tann

mußten leider ausfallen, da der Naumburger Hockeyklu
am Sonnabend vom Verband disqualifiziert wurde.

Leichtathletik.
Sp. V. 99 in Cöthen ſiegreich.

Die Leichtathleten der hieſigen 99er ſtarteten geſtern nur
mit der 3 mal 1000 Meter-Staffel in Cöthen beim Natio-
nalen von 02. Wiederum kehrten die Gelbhoſen mit einem
Sieg heim. Die Staffel lief mit Damm, Roſt, Buchholz
ein vorzügliches Rennen und konnte in 8 Min. 32 Sek. mit
roßem Vorſprung das Zielband zerreißen. Die Zeit iſt bei

rückſichtigung des herrſchenden Windes recht beachtens-
wert. Das 800 Meter-Laufen für Junioren, das Roſt
noch beſtreiten wollte, war leider ſchon erledigt, als 99
in Cöthen eintraf.

Reviſionsurteil Van der Veer-Breitenſträter.
Die Oberſte Boxſportbehörde hat nach elfſtündiger Sitzung

Donnerstag nacht in der Angelegenheit des Boxkampfes
Breitenſträter--Van der Veer wie folgt entſchieden: „Die
ſowohl im Jn- wie auch im Auslande angeſtellten Er-
hebungen. der O. S. B. haben keinerlei Beweis für einen
Scheinkampf zwiſchen Breitenſträter und Van der Veer er
ren Sämtliche beteiligten Funktionäre, insbeſondere auch

Finger beſtätigten, mit Ausnahme eines Punkt-
richters, daß Breitenſträter mit allen ihm zu Gebvte ſtehen
den Mitteln den Kampf geführt hat, während ſie allerdings
auf der anderen Seite der Ueberzeugung ſind, daß Van der
Veer einen Mangel an Willen zum entſcheidenden Siege ge
zugt und nicht mit Einſatz aller ſeiner Mittel gekämpft hat.

us dieſem Grunde erläßt die O. S. B. gegen Van der Veer
ein Startverbot für Deutſchland auf die Dauer von ſechs
Monaten. Das Urteil des Vorſtandes des Verbandes Deut-
ſcher Fauſtkämpfer vom 19. Mai 1925 wird demzufolge,
insbeſondere auch ſoweit es eine Verurteilung der Herren
Breitenſträter, Buß, Gryſeels und Doerry ausſpricht, auf-
ehoben. Das Urteil des Kampfgerichtes, das auf „unent-

chieden“ lautet, bleibt beſtehen.“
Das Urteil wird vielleicht vielfach Verwunderung erregen.

Wie man uns aber offiziell mitteilt, war die Oberſte Box
ſportbehörde nicht in der Lage, anders zu entſcheiden, da
poſitive Beweiſe für das Beſtehen irgendeiner Abmachung
auf den Ausgang des Kampfes nicht erbracht worden ſind.

Kuderregattg in Calbe
Die Kräfteverhältniſſe der dem Sächſiſch- Anhaltiſchen Re

gatta- Verband angeſchloſſenen Rudervereine haben ſich be-

V
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reits auf den atten Bernburg, Deſſau und Halle geklärt.
Trotzdem ſich alſo die Spreu vom Weizen getrennt hat,
waren Meldungen zur Calbenſer Regatta recht zahlreich
eingegangen. Ein deutliches Zeichen für die Beliebt-
heit der Strecke. Trotz einiger meldungen waren doch
noch ſo dichte Felder ſtehen geblieben, daß 20 Vorrennen
nötig waren. Dieſe wurden am Sonnabendnachmittag ohne
jeden Zwiſchenfall abgewickelt. Leichter ſeitlicher Wind undowacher Regen bedeuteten keine nennenswerten Störungen.

Schon bei den Vorrennen erwies ſich, daß der rührige
Calbenſer Regattaverein ausgezeichnete, gründliche Vorarbeit
geleiſtet hatte. Es klappte einfach tadellos.

Nach ſtarken Regengüſſen in der Nacht zum Sonntag
hatte der Wettergott am Hauptregattatage ein Einſehen und
beſcherte dem Regattaverein prachtvolles, etwas kühles Re-
gattawetter. Der Beſuch war mittelgut. Auch an dieſem
Tage ging alles wie am Schnürchen.

Neben Hervorragendem gab es an rudertechniſchen Leiſtun-
gen natürlich auch mancherlei Unfertiges zu ſehen. Doch
auch die techniſch noch nicht ſo weit vorgeſchrittenen Vereine
ließen ernſte Arbeit erkennen und erfreuten vor allem durch
ein friſches Draufgängertum.

Beſteuert wurde leider häufig ſchlecht. Manche Renn-
ſteuerleute ſcheinen noch nicht zu wiſſen, daß der gerade
Weg der kürzeſte iſt. Manche Siegesausſicht wurde ſo leicht-
ſinnig verſcherzt. Die Einer fuhren gar kreuz und quer
über die Bahn.

Die Ergebniſſe
Jungmannen-Achter: 1. Ruder- Geſellſchaft Wiking Leip-

zig 5:53,2, 2. Halleſcher Ruder-Club e. V. Halle a. S.
5:56, 3. Ruder-Verein Sturmvogel Leipzig 6:06,2, 4. Merſe
burger Ruder- Geſellſchaft e. V. Merſeburg 6:18. Dritter
Vierer: 1. Ruder-Club Raguhn e. V. Raguhn 6:33, 2.
Tangermünder Ruder-Club e. V. Tangermünde 6:37, 3.
Ruder-Club Viktoria e. V. Bernburg 6:39. Otto Riebe-
Gedächtnis-Vierer: 1. Ruder-Club Saxonia e. V. Dölau bei
Halle a. S. 6:38. Einer: 1. Ruder- Geſellſchaft von 1874
Nelſon Halle a. S. 7:48, 2. Ruder-Club Deſſau e. V. 7,53,
3. Ruder-Club Hanſa e. V. Bernburg 8:04, 4. Ruder- Verein
Sturmvogel e. V. Leipzig 8:25. Erſter Junior-Vierer:
1. Ruder- Verein Sturmvogel e. V. Leipzig 6:22,4, 2. Mag-
deburger Ruder- Geſellſchaft e. V. Magdeburg 6:22,6.
Jungmannen-Vierer: 1. Ruder- Geſellſchaft Wiking Leipzig
6:32,6, 2. Ruder-Verein Sturmvogel Leipzig 6:39,6, 3.
Merſeburger Ruder- Geſellſchaft Merſeburg 6:43, 4. Ruder-
Club Germania Magdeburg 6:44. Großer Vierer: 1.
Ruder-Club Deſſau e. V. Deſſau 6:25,6, 2. Ruder-Club
Saxvnia Dölau bei Halle a. S. 6:28. Harter Kampf zweier
gleichwertiger Mannſchaften. Zweiter Vierer: 1. Magde-
burger Ruder-Club e. V. Magdeburg 6:35, Ruder-Elub
Viktoria e. V. Bernburg und Magdeburger Ruder-Geſell-
ſchaft Magdeburg bei 1000 Metern aufgegeben. Junior-
Achter: 1. Halleſcher Ruder-Club e. V. Halle a. S. 5:48,8,
2. Ruder- Geſellſchaft Wiking e. V. Leipzig 5:50, 3. Halle-
ſcher Ruderverein e. V. Böllberg von 1884 Halle 5:55,
4. RuderVerein Sturmvogel e. V. Leipzig 6:05. Zweiter
Junior-Vierer: 1. Magdeburger Ruder- Geſellſchaft e. V.
Magdeburg 6:27,2, 2. Ruder-Club Werder e. V. Magdeburg
6:30,2, 3. Ruder-Club Viktoria e. V. Bernburg 6:38,8,
4. Ruder-Club Germania e. V. Magdeburg 6:43. An-
fänger Vierer: 1. Ruder-Club e. V. Nienburg 6:38, 2.
Magdeburger Ruder-Club e. V. Magdeburg 6:42. Junior-
Einer: 1. Weißenfelſer Ruder-Verein e. V. Weigenfels
6:51,8, 2. Tangermünder Ruder-Club e. V. 1906 Tanger-
münde 6:56,6, 3. Calbenſer Ruder-Club e. V. Calbe a. S.
6:57,8. VerbandsAchter: 1. Halleſcher RuderClub e.
V. Halle a. S. 5:42, 2. Ruder-Club Deſſau e. V. Deſſau
5:51,4, 3. Ruder-Club Saxonia e. V. Dölau bei Halle
aufgegeben. Leichter Vierer: 1. Magdeburger Ruder-CElub
e. V. Magdeburg 6:23,6, 2. Ruder-Club Saxonia Dölau
e. V. bei Halle 6:31,8. Ruder-Club Raguhn e. V. Raguhn
aufgegeben.

e Bonne e

Handel und Verkehr.
Der milkelcdeutſche Braunkohlenbergbau

im Monat Mui.
Jm Gebiet des Mitteldeutſchen Brankohlenbergbaus im

Monat Mai iſt bei der Rohkohlenförderung ein
Rückgang von 3,5 Prozent, bei der Brikettherſtellung
von 3,1 Prozent und bei der Kokserzeugung eineSteigerung von 1,7 Prozent feſtzuſtellen. Die arbeitstägliche
Produktion erlitt im Mai einen Rückgang von 74 Prozent
für Rohkohle, von 7,0 Prozent für Briketts und eine Steige-
rung von 1,7 Prozent für Koks.

Die für den Abſatz von Rohkohle beſtehenden ſchwierigen
Verhältniſſe auf dem Kohlenmarkt haben ſich im Berichts
monat noch weiterhin verſchlechtert. Verurſacht war dieſer
weitere Rückgang durch die immer noch ſchlechte Beſchäftigung
der Induſtrie und das große Angebot von hochwertigeren
Brennſtoffen. Auch auf dem Brikettmarkt war die Lage
wenig le des unzureichenden Abſatzesmußten die Werke weitere Mengen au Lager nehmen. Der
Abſatz an Naßpreßſteinen vermochte ſich in geringem Maße
zu heben. Der Grudekoksabſatz war normal.

Jm Monat Mai des Vorjahres betrug die Rohkohlen-
förderung 7 514 236 Tonnen, die Brikettherſtellung 18845589
Tonnen und die Kokserzeugung 35 968 Tonnen. Der Rück

ang gegenüber dem Monat Mai des Vor jahres beläuft ſich
deshals für Rohkohle auf 4,7 Prozent, für Briketts auf
5,7 Prozent und für Koks auf 9,9 Prozent. Der Monat
Mai des Vorjahres hatte 26 Arbeitstage. Die arbeitstäglichen
Produktionen für dieſen Monat beliefen ſich demnach für
Rohkohle auf 289009 Tonnen, für Briketts auf 72 483
Tonnen und für Koks auf 1160 Tonnen. Es ſind deshalb
beim Vergleich der arbeitstäglichen Produktionen Rückgänge
feſtzuſtellen von 0,9 Prozent bei Rohkohle, 1,9 Prozent bei
Briketts und 9,8 Prozent bei Koks.

Berliner Börſe vom 20. Juni.
An der Börſe fiel am Sonnabend der Effekten und

Deviſenverkehr aus. Jm Effektenfreiverkehr iſt die Lage
ſehr ruhig. Etwas ſchwächer lag der Anleihemarkt: Kriegs-
anleihe 0,415. t

Vom Deviſenmarkt.
Am Deviſenmarkt hat die italieniſche Valuta auf die

Stützungsaktionen des Staates ihren Kursſtand nicht uner-
blich verbeſſern können; London gegen Jtalien 128,5.

franzöſiſche Frank bleibt gedrückt: London gegen Paris
zwiſchen 102,75 und 103. Das engliſche Pfund iſt unvers
ändert.

Berliner Produktenmarkt.

Berlin, 20. Juni. Die Marktlage war 2Jnländiſcher Weizen iſt ſehr wenig angeboten. Bei Roggen
iſt das Angebot knapp. Von Auslandsroggen ſind viele
Offerten bei allerdings hohen Preiſen vorhanden; infolge
deſſen ergab ſich im Lieferungsgeſchäft Nachfrage der Mühlen,
Jn den anderen Artikeln war das Geſchäft ſtill.

Berliner Schlachtviehmarkt.
Verlin, 20. Juni. Auftrieb: Rinder: 2292, Bullen 587,

Ochſen 448, Kühe und Färſen 1257, Kälber 2250, Schafe
12645, Schweine 10 681, Ziegen 31. Ausl. Schweine 257.
Es notierten Ochſen a) 58——63, b) 53 57, c) 46 50, d) 38
bis 43. Bullen a) 58——60, b) 53 56, c) 46 50: Färſen und

etwas feſter

Kühe a) 56 62, b) 47 52, c) 38 43, d) 28 34, e) 22
bis 25; Kälber a) b) 65-70, 58-62, d) 5256, e) 45
bis 50; Schafe a) 50-57, b) 3045, e) 20 30: Schweine
a) b) 73 74, 74 72, d) 63- 70, e) 66 68, 65,g) 6567; Ziegen 1822. Marktverlauf: Rinder gute
Qualität glatt, Kälber ſchleppend, Schafe ſchleppend, Schweine
ſchleppend.

PolizeiVerordnung.
Auf Grund der S 6 und 15 Abſ. 2 des Ge-

W über die Polizeiverwaltung vom 11. März
850, des S 62 der Kreisordnung vom 19. März

1881 und der Verordnung über Vermögensſtrafen
und Bußen vom 6. Februar 1924 verordne ich
unter Zuſtimmung des Amtsausſchuſſes für den
Amtsbezirk Spergau mit Ausnahme des Gemeinde-
bezirkes Spergau folgendes:

5 1.
Wohnhäuſer dürfen nur an ſolchen Straßen

Straßenteilen und Plätzen errichtet werden, die
für den öffentlichen Verkehr fertig hergeſtellt ſind.

Als für den öffentlichen Verkehr hergerichtet
gilt eine Straße, ſobald ſie entweder gepflaſtert
oder chauſſiert oder anderweitig befeſtigt, zu beiden
Seiten mit einem durch Bordſteine mindeſtens
1 m breiten Fußgängerwege und mit Ent-
wäſſerungsanlagen (Rinnſteine) verſehen iſt.

Ausnahmen von dieſer Regel können von
dem Amtsausſchuß geſtattet werden. Der Bau-
unternehmer hat ſich aber den ihm alsdann zu
ſtellenden Bedingungen zu fügen.

2.
Zuwiderhandlungen werden mit Geldſtrafe

bis zu 150 R.-M. und im Falle der Unein-
bringlichkeit mit entſprechender Haft bis zu 6
Wochen beſtraft.

Dieſe Verordnung tritt mit dem Tage ihrer
Veröffentlichung in Kraft.

Leunawerke, den 19. Februar 1925.
Der Amtsvorſteher für den Bezirk GSpergau.

Cornely.
Vorſtehende Polizeiverordnung iſt von dem

Herrn Regierungspräſidenten in Merſeburg unterm
17. Jrrit 1925 Jr.-Nr. Ic 1939 O. genehmigt
worden.

r

r

Veröffentlicht:
Röſſen, den 17. Juni 1925.

Her Antsvorſteher für den Bezirk Spergau
ornely.

Obftverpachtung.
Wir beabſichtigen den Obſtanhang der Ritter-güter Niederbeung, Reſcuan, Lochan und des Ziegelei

utes Zöſchen öffentlich meiſtbietend zu verſteigern u.
aben dazu folgende Termine angeſetzt:

Donnerstag, den 25. 6. nachm. 2 Uhr Niederbeung,
Donnerstag, den 25. 6. nachmittags 5 Uhr Retſchkan,

den 26. 6. vormittags 10 Uhr Lochan,
anſchließend daran gen (auch in Lochau). Die
Termine finden in den Geſchäftszimmern der Ritter
üter ſtatt. Bedingungen liegen beinſpektionsleitern a s s den Herren

Zuckerfabrik Körbisdorf A.G.
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Nach vielen Misserfolgen bin ich endlich
von meinem

Rheumatischen Leiden
in überraschend kurzer Zeit befreit worden.
Hinmal sagte man mir, es sei Ischias oder
Hexenschuß, dann wieder Gicht und weiß
der Himmel was sonst noch alles. Eins steht
jedenfalls fest: Ich bin das Reißen los
und fühle mich wie neu geboren.
Millionen Menschen leiden nun an dieser
fürchterlichen Krankheit, doktern herum, ver-
prauches Medikamente aller Art, ohne end-
gültige Heilung zu erlangen.

Aus Dankbarkeit erteile ich kostenlose
Auskunft, auf welche Weise mir geholfen

J wurde. Bitte Freikuvert beifügen.

W

I

4

von Geſchmoch und Aomo finden ſie
m Genußßnſerer ſoeben zur Einführung
geſonqenden leſchten ober fe,ſnen

o Zi
III

5 Pfd. Prima 10 Pfq.a Mt.
Poneben empfehlen wir Raucherm welche emne

mine bere 50 em A ei ku m behonſfe
und Salem Gold Ziqarene

75 Pf. das S.
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Oriental ſaobak.u Ciqarettenfabrik
enidze- Inh. Hugo Zietz Dresden

MWulter jacobß, Architekt
Berlin-Cöpenick, Dahlwitzerplatz 7.

knorm billig und doch
bruern Sie graffs nd franko AIALOG von der
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Be aä ſucht alleinſtehende
bessere Frau

in mittl. Jahren kinderlieb, zur Führung des Haushalt
Zuſchriften unter P. 10 an die Expedition dieſer

Zeitung.
Für den Vertrieb unſerer Ariikel, jpeziell eiſerne

Bettſtellen mit Auflegematratzen, ſuchen wir einen

Gerhäuter en. Vertrete
möglichſt mit Laden oder Lagerraum.

Offerten unter L. H. 6564 an
Rndolf Moſſe. Leipzio.

HeilmaunetiſcheBiochemiſche
Behandlung aller heilb. Krankheiten

Karl Rauſchenbach
Annenſtraße Rr.

Sprechzeit w. l. außer Donnerstag
9--12 Uhr vorm. 3--6 Uhr nachm.
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